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Für das Ganze 
denken 
und handeln 

W
enn ich mich mit diesen Zeilen 
an die Heffennnen und Heffer 
des Bundesluftschutzverban M 

des und des Selbstschutzes 
wende, dann tue ich dies in erster Lmie. um 
Ihnen alfen Dank zu sagen. Seit Jahren 
haben Sie sich tatkraftig und uneigennützig 
tur den Aufbau eines wirksamen Selbst
schutzes In unserem Lande eingesetzt. Sie 
haben diese ArbeIt Ireiwillig aul sich ge
nommen und damit bewiesen, daß es in 
unserem Lande Menschen gibt, die bereit 
smd, Opfer aul sich zu nehmen, für das 
Ganze zu denken und für das Ganze zu 
handeln. 

SIe alle wissen, daß ein Jahr des harten 
Rmgens um die Gesetze, die Ihre Arbeit aul 
eme brettere Basis stellen sollen, hmter uns 
liegt. Ich kenne Ihre Sorgen und ich kenne 
Ihre innere Teilnahme, mit der Sie mem 
Bemühen um ein Weiterlührungsgesetz ver
folgt haben, mit dessen Hiife die nachteili· 
gen Folgen behoben werden sollen, die das 
Haushallssichcrungsgesetz auf dem Ge
biete des Zivilschutzes ausgelöst hat. 

Sie alle haben erkannt, daß wir in einer ZOlt 
leben , die voller Getahren und Unsicherheit 
ist, emer Zeit nur schembarer Ruhe zwi
schen dem, was die emen "kallen Krieg ·' 
und die anderen " kalten Frieden" nennen. 
Unser Jahrhundert Ist trotz des technischen 
Fortschritts und trotz der unseligen Erfah
rungen nicht frei von der Furcht vor Gefah
ren der außeren Bedrohung, nicht frei von 
der Furcht vor Katastrophen und Notsitua
tionen. Die letzten Monate haben uns ange
sichts der Naturkatastrophen in Italien, m 
Österreich und in der Türkei eindringlich 
und deutlich gezeigt, wie notwendig eine 
w"ksame Vorsorge ist. 

Bei der Situation der vergangenen Monate 
hat es nicht an Einsicht in die Notwendig· 
kelt der Gesetze gefehlt. Es waren ernste 
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finanzielle Erwagungen, die zu einer Zu
rückstellung jener Gesetze geführt habe". 
die Ihrer kunftigen Arbeit Grundlage und 
Inhalt geben so/len. Wenn der eine oder 
andere daraus den Schluß ziehen sollte, 
daß die Bedeutung des Zivilschutzes und 
besonders die Bedeutung des Selbstschut
zes in Zweifel zu ziehen seien, so ist das 
nicht zutreffend. 
Ich bin überzeugt, daß die Wichtigkeit der 
geplanten Maßnahmen sowohl von der 
neuen Bundesregierung wie auch vom Par
lament nach wie vor in vollem Umfange an
erkannt wird. Wenn eine Sache als richtig 
anerkannt worden ist , so soll man sie auch 
welterverlolgen. Dazu wird heute mehr 
denn /e die Oberzeugungskraft freiwilligen 

Heffertums vonnöten sein, um die Bürger 
unseres Landes uber alle Fragen und Pro· 
bleme des Zivilschutzes zu unterrichten, sie 
fachkundig zu beraten und den Einsichti
gen die notlge Ausbildung zu vermitteln. 
An der Wende des Jahres möchte ich Ihnen 
für Ihre stete Emsatzbereitschaft und Ihre 
bisherige Unverdrossenheit danken, mit 
der S,e, affen Widerständen zum Trotz, 
wertvolle Arbeit geleistet haben. Für die 
kommenden Monate mÖchte ich Sie bitten, 
in der vor uns liegenden Auseinander. 
setzung um den Aufbau des Zivilschutzes 
unbe"rt an der freiwillig gewählten Aufgabe 
fes/zuhalten. 

Paul Lücke 
Bundesminister des Innem 
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In 
memoriam 
Dr.-Ing.h.c. 

Erich Walter Latz 
Am 20. Dezember 1966 verstarb in Braunschweig der langjährige 

frühere Präsident des Bundesluftsdlutzverbandes, Oberstadt

direktor i. R. Dr.-lng. h. c. Erich Walter Lotz, im Alter von 71 Jahren. 

Der Bundespräsident verlieh Dr. Lotz, der 1963 auf eine Wieder

wahl zum Präsidenten des BLSV verzichtete, in Anerkennung seiner 

großen Verdienste um den Bundesluftschutzverband und die Auf

gaben des ZivilsdlUtzes den Stern zum Großen Verdienstkreuz des 

Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland . 

Dr.-Ing. h. c. Erich Walter Lotz wurde am 11. Februar 1895 in 

Aschersleben geboren. Schon früh ging er in die Kommunalarbeit. 

Fast alle Stufen der Kommunalpolitik hat er durchlaufen: Stadt
verordneter, Bürgermeister einer Mittelstadt, Dozent an einer 

Kommunalverwaltungsschule, Direktor in einer Landesverwaltung, 

hauptamtlicher Landrat, Oberkreisdirektor und zuletzt Oberstadt

direktor von Braunschweig. Dieses Amt hatte Dr. Lotz von 1945 bis 

zu seiner Pensionierung im Jahre 1960 inne. Seinen Impulsen und 

seiner dynamischen Initiative verdankt die im zweiten Weltkrieg 

schwer zerstörte Stadt Braunschweig weitgehend ihren wirtschaft

lichen und kulturellen Wiederaufbau. Wegen seiner verdienstvollen 

Tätigkeit wurde Erich Walter Lotz Ehrendoktor und Ehrensenator 

der Technischen Hochschule Braunschweig und Ehrenbürger der 
Universität Frankfurt. Die Stadt Braunschweig sprach ihm r:.nit der 

Verleihung der Ehrenbürgerschaft ihren Dank aus. 

Der Tod von Dr. Lotz reißt eine schmerzliche Lücke in die Reihen 

derer, die um das Wohl ihrer Mitmenschen besorgt sind und die 

dieser Sorge auch tätigen Ausdruck verleihen. " Or. Erich Walter 
Lotz gehörte - wie die ,Braunschweiger Presse' zu seinem 

Ableben schrieb - zu jenen Menschen, die nicht zusehen können, 

wenn Mitmenschen leiden. Er konnte auch in den letzten Jahren 

sehr unbequem werden, wenn Hilfe, die er für nötig hielt, nicht 
sofort und wirkungsvoll gewährt wurde. In seinem Haus am Peters

kamp hatte, wie wir selbst häufig beobachten konnten, jeder Zu

tritt, der von Sorgen geplagt war. Dr. Lotz fand immer einen Aus
weg." 

Die Arbeit im Bundesluftschutzverband und für die Belange des 

Zivilschutzes, seine Tätigkeit im Deutsdlen Roten Kreuz waren für 

Dr. Lotz eine christliche, soziale und sittliche Verpflichtung, ein 
Anliegen des Herzens. Der Bundesluftschutzverband wird Erich 

Walter Lotz, dem rastlosen Streiter für humanitäre Ziele und Ideale, 
stets ein ehrenvolles Andenken bewahren. 



Sind Ihre Leucht 



neinsatzbereit? 
Elektrische Kopf- und 

Handleuchten 
brauchen eine 

ordnungsgemäße Wartung 

Links : Die Leuchte am Schutzhelm 
erhellt den Weg oder den Arbeitsplatz 
des Helfers. Da die Batterie am 
Koppel befestigt ist, hat er die Hände 
frei. Oben: Das Bild zeigt links eine 
Kopf-Hand-Leuchte, während bei 
der ebenfalls netzunabhängigen 
Leuchte rechts eine Trennung beider 
Teile nicht möglich ist. 

Elektrische Leuchten können nur dann 
als zuverlässige Helfer in Notfällen 
dienen, wenn sie ordnungsgemäß ge
wartet und geladen sind. Eine Leuch
te, d ie nur schwach bzw. kurze Zeit 

brennt, hat ihren Zweck verfehlt. Was aber 
ist zu beachten, wenn man stets eine volle 
Leistung und lange Lebensdauer erreichen 
will? Diese Frage soll hier beantwortet 
werden. 

Das Leuchtgehäuse 
Leuchten aus Kunststoff mi t Nickel-Cad
mi um-Batterien sind ohne groBen Aufwand 
zu warten, da keine korrosionsgefährdeten 
Teile vorhanden sind. (Siehe auch: "Vor
läufige Richtlinien für die Lagerung, War
tung und Pflege von besonders zu behan
delndem Gerät des Selbstschutzes" des 
Bundesamtes für zivilen Bevölkerungs
schutz, Ausgabe Januar 1966.) Lediglich 
die Kontaktfedern und Schaltelemente müs
sen saubergehalten, vor Schlag oder StoB 
geschützt und regelmäßig hauchdünn mit 
weißer Vaseline eingefettet werden. Einige 
Einzelteile der Handleuchte unterliegen 
einem gewissen Verschleiß, wie z. B.: der 
Glashaltering mit Glasscheibe, Reflektor 
und Fassung, der Schaltknebel, der Trag
griff, der Deckel und die Glühlampe. Es ist 
daher ratsam, diese Teile in Reserve zu 
haben. 

Sollen Kontaktfedern im Gehäuse oder 
Deckel, der Gurthaken, Schalter oder Rast
verschluß ersetzt werden, so müssen die 
Leuchtengehäuse dem Hersteller einge
schickt werden. Die Glühlampe wird ausge-
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Kontaktfedern und Schaltetemente 
müssen saubergehalten und hauch

dünn mit Vaseline eingefettet sein. 

Das Innere eines Wartungsschrankes 
enthält alle Geräte und Werk

zeuge, die ständig gebraucht werden. 

Für die regelmäßige Wartung 
sind die Teile einer Kopt-Hand-Leuchte 

auseinandergenommen worden. 

wechselt. indem man den Gtashaltering 
vom Gehäuse abzieht und die Fassung aus 
dem Reflektor herausnimmt. Beim Einset
zen kann die Glühlampe durch Rastungen 
in der Fassung genau in den Brennpunkt 
justiert werden. Bei der Kopfleucht8 sind 
folgende Einzelteile einem VerSchleiß 
unterworfen : die Kontaktplatte (Deckel) mit 
Sperriegel, der Schaltknopf, beide Kontakt
federn. die Glühlampe sowie der Glas
haltering mit Reflektor und Schutzscheibe. 
Sollen Traggriff, Gurthaken oder die im Ge
häuse liegenden Kontaktfedern ersetzt 
werden, so muß die Reparatur vom Herstel
ler ausgeführt werden. 

Beim Auswechseln des Kabels sind zu
nächst beide Zylinderschrauben zu lockern 
und das Halteblech abzunehmen. Anschlie
ßend müssen die drei Zylindersduauben 
der Kabelhalterung gelöst und die Halte
rung selbst abgenommen werden. Nach 
Lösen der Kabelanschlüsse muß die Kunst
stoffleitung nach innen durchgezogen wer
den. Der Einbau der neuen Kunststofflei
tung geschieht in umgekehrter Reihenfolge. 
Beim Verlöten der Anschlüsse darf kein 
Lötwasser verwendet werden, da es den 
Kunststoff zerstört. 

Die Nickel-Cadmium-Batterie 

Wichtig erscheint nicht, den mechanischen 
Aufbau einer Nickel-Cadmium-Batterie oder 
chemische Vorgänge bei Entladung und 
Ladung zu erklären, sondern die Wartung 
dieser Batterien. damit jederzeit eine zuver
lässige Stromquelle gewährleistet ist. 

Zur Wartung und Pflege der Batterie ist ein 
Mindestbestand an Werkzeugen unerläß
lich. Falls mehrere Batterien zu warten sind, 
ist die Anschaffung eines Wartungsschran
kes zu empfehlen. Er sollte folgende Teile 
enthalten : 

Schutzhandschuhe und Sdlutzbrille (Kali
lauge Ist ätzend!). einen Universalsdllüssel 
zum An- und Abschrauben der Ventile und 
Polschrauben, eine Flasche mit destillier
tem Wasser, einen Saugheber sowie ein 
Aräometer zum Messen der Laugedichte. 
ein Handvoltmeter zum Messen der Batte
riespannung, einen Flachpinsel und eine 
Tube mit weißerVaseline zum Reinigen und 
Einfetten der Kontaktpole, einen Sdlrau
benzieher und ein Staubtuch, versdliedene 
Ersatzteile für Ladegeräte, z. B. Sicherun
gen und Glimmlampen, eine Flasche mit 
3%iger Borsäure sowie eine Augenbade
wanne zur Behandlung von Verletzungen. 

Der Elektrolyt (FüIUlüssigkeit) der Batterie 
besteht aus Kalilauge der Didlte 1,17 kg/1. 
Oie Beschaffenheit muß der Vorsdlrift VDE 
0510 entspredlen. Handelsüblidle Kali
lauge erfüllt diese Vorschrift meist nicht. 
Darum sollte die Lauge stets vom Hersteller 
oder Lieferanten der Batterie bezogen wer
den. Ist die Lauge zu didlt. zu dünn oder 
verunreinigt, so wird das gute Arbeiten der 
Batterie beeinträchtigt. Die Kalilauge muß 
daher nach längerer Betriebszeit erneuert 
werden. Angesauertes destilliertes Wasser, 

Sdlwefelsaure oder andere Säuren sowie 
Werkzeuge, die damit in Berührung gekom
men sind, dürfen niemals verwendet wer
den. Oadurdl würden die Batterien zerstört. 
Nach MögliChkeit sollten Nickel-Cadmium
Batterien nidlt im gleichen Raum mit Blei
batterien aufbewahrt werden. 

Der normale Laugestand in den Batterien 
beträgt 3 mm über Plattenoberkante. Oie 
Markierungsslridle für " höchsten" und 
"niedrigsten " Laugenstand sind zu beach
ten. Nach beendeter Ladung ist destilliertes 
oder gereinigtes Wasser nach VDE 0510 
mit einem Saugheber nadlzufüllen. Kali
lauge darf nur nachgefüllt werden, wenn 
Elektrolyt verschüttet wurde. Die Lauge
didlte wird nadl beendeter Ladung mit 
einem Aräometer gemessen. Bei diesen 
Arbeiten sollen Schutzhandschuhe und 
Schutzbrille getragen werden, denn Kali
lauge ätzt und darf mit der Haut oder mit 
den Kleidern nicht in Berührung kommen. 
Verletzungen müssen sofort mit 3%iger 
Borsäurelösung behandelt werden, an
schließend ist der Arzt aufzusuchen. Stets 
ist auch darauf zu achten, daß keine MetalI
gegenstände auf die Batterien gelegt wer
den, da sonst Kurzschluß entstehen kann. 
Auch sollten die Batterien nicht in der Nähe 
von offenem Licht abgestellt werden. Je 
nach Häufigkeit des Gebrauchs muß die 
Lauge alle 18-24 Monate ausgetauscht 
werden, wobei für Batterien DTN 4,5 (K) 
etwa 90 Gramm Kalilauge Nr 2 b erforder
lich sind. 

Unvermeidliche Selbstentladung 

Bemerkt man, daß die Leistung der Batterie 
nachläßt und diese Minderleistung durch 
normales Laden nicht behoben werden 
kann, dann ist die Lauge auszuwechseln. 
Oie Batterie ist vorher zu entladen. Vor dem 
Einfüllen der frismen Lauge ist das Ge
häuse mit destittiertem Wasser auszuspü
len. Sollte auch dann noch keine bessere 
Leistung erreicht werden, so muß die Bat
terie an den Hersteller eingesdlickt werden. 
Batterie und Leuchtgehäuse sind stets sau
ber und trocken zu halten, wobei von Zei t 
zu Zeit die Kontaktpole hauchdünn mi t 
weißer Vaseline einzufetten sind. Es hat 
sich als zweckmäßig herausgestellt , die 
Batterien zu kennzeidlnen und den Tag der 
Wartung an der Batterie selbst oder in 
einem Wartungsbuch zu vermerken. Da 
Ventile und Ventildichtungsringe ebenfalls 
einem Versdlieiß unterliegen, sollten diese 
Teile als Vorrat gehalten werden. 

Eine unvermeidlidle Eigenschaft der Nik
kel-Cadmium-BaUerien ist die Selbstentla
dung, die allerdings geringer ist als bei 
Bleibatterien. Darum müssen sie - auch 
wenn sie nidlt gebraudlt - gelegentlich 
nachgeladen werden. Die Notwendigkeit 
zeigen die nachstehenden Grundwerte der 
Selbstentladung in Prozenten der Kapazität. 
Eine geladene Batterie verliert bei einer 
Ruhezeit von 7 Tagen = 16%, 3 Monaten 
= 30%, 6 Monaten - 36%, 12 Monaten z:::: 

48% ihrer Kapazität. 
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Mit Hilfe des Aräometers, der inner· 
halb des Saughebers schwimmt, wird 

die Dichte der Kalilauge bestimmt. 

Ladegerät - Technik und An leitung 

In der Ladetechnik unterscheidet man 
grundsätzlich zwischen "zu überwachen
der" und " nicht zu überwachender" Ladung. 
Bei " zu überwachender" Ladung werden 
die Batterien der Kopf- und Handleuchten 
bei geöffneten Zellenverschlüssen mit 
0,9 Ampere Gleichstrom 7 Stunden gela
den. (Bei geringeren Stromstärken dauert 
die Ladezeit entsprechend länger. Hier gilt 
die Faustregel : halbe Stromstärke = dop
pelte Ladezeit.) Dabei ist der Pluspol der 
Ladeleitung mit dem Pluspol der Batterie zu 
verbinden. Bei Erreichen der Nennkapazität 
muß die Batterie dem Ladegerät entnom
mAn oder das Ladegerät abgeschaltet wer-

den. Der Strom fällt bei sogenannten Lade
gleichrichtern vom Beginn der Ladung bis 
zum Erreichen der Gasungsspannung nur 
geringfügig ab. 

Bei .. nicht zu überwachender" Ladung, die 
heute wohl die gebräuchlichste Art des la
dens ist, handelt es sich um eine vollauto
matische Lademethode. Die Geräte, nach 
heutigem Stand meist nach dem WOW
Kennlinienverfahren (WOW = kleiner lade
widerstand für verhältnismäßig hohen la
destrom - Umschal tung - größerer lade
widerstand tür kleineren Dauerladestrom). 
passen sich in jedem Augenblick dem je
weiligen ladezustand an. Die Batterien 
werden bis zur Gasungsspannung mit 
einem verhältnismäßig hohen Strom aufge
laden. Ist dieser Punkt erreicht, kippt der 
Ladestrom auf einen Wert von 0,2 Amp., 
d. h. auf einen kleinen Dauerladestrom. der 
zur ladeerhaltung erforderlich ist. In die
sem Zustand kann die Batterie einige Tage 
im ladegerät verbleiben, ohne daß eine 
nennenswerte Gasung oder Elektrolyt
verluste auftreten. 

Auch bei dieser lademethode muß man 
beim Einsetzen der Batterie die Polarität 
beachten. Die Ventile brauchen nicht ge
lOckert oder abgeschraubt zu werden. 
Zu Beginn der Ladung schlägt der Lade
stroman zeiger nach redlts aus und zeigt 
den fließenden ladestrom an. Bei Ga
sungsbeginn steht der Zeiger links. Zu 
diesem Zeitpunkt (nach etwa 8 Stunden) 
hat die Batterie 80-85% der Nennkapazität 
erreicht. Da nach dem Kippvorgang nur 
noch mit ca. 0,2 Amp. Erhaltungsstrom ge
laden wird , erreicht d ie Batterie nach unge
fähr 16 Stunden die volle Kapaz ität. 

Da je nach Häufigkeit des Einsatzes der 
Batterien alle 1-3 Monate "schnell" gela
den werden soll, sind die modernen lade
geräte mit einem oder mehreren Ladeplät- . 
zen für .. Normal " - oder "Schnell" -Laden 
ausgerüstet. Bei Schaltersteilung .. schnell" 
sind die Ventile der Batterien abzuschrau
ben. Grundsätzlich sollte man die Ventile 
als ganze Einheit abschrauben und nicht 
nur den inneren Teil des Ventil s. Eine 
"Schnell-Ladung" muß Überwacht werden. 
Die Batterie soll nach etwa vier Stunden 
herausgenommen oder der Ladeplatz auf 
"Normal"-Laden umgeschaltet werden. 
Nach einem Laugewechsel muß die Batterie 
ungefähr 5 Stunden "schnell " geladen 
werden. 

Die Wartungsarbeiten bei den Ladegeräten 
erstrecken sich lediglich auf die Säuberung 
des Gerätes und der Anschlußstellen. Müs
sen Sicherungen ausgewechselt werden, ist 
auf die vorgeschriebene Stromstärke zu 
achten. Die ladeplatzsicherungen (Glas
rohrsicherungen, meist für 2,5 Amp. mitteI
träge) befinden sich in den ladeplätzen 
zwischen den ladekontakten. Sollte an den 
einzelnen, im Gerät vorhandenen L-ade
streifen eine Reparatur notwendig werden, 
dann braucht nur der defekte Streifen an 
den Hersteller eingeschickt zu werden. Die 
übrigen ladestellen können weiter im Be
trieb bleiben. E. Schmücker 

Gerät für die "nicht zu über
wachende" Ladung der Balterien. 

Klebestreifen auf der Balterie 
mit Datum der letzten Wartung. 

Auswechseln einer Sicherung 
am vollautomatischen Ladegerät. 

Das Innere einer aufgeschniltenen 
Nickel·Cadmium·Balterle. 
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Katastrophen
schutzübung 
in Rheydt 
forderte 
von den 
Teilnehmern 
vollen Einsatz 



Nichts geschenkt wurde den 290 Helfern 
verschiedener Organisationen, die am 
Samstag, dem 5. November 1966, an einer 
Katastrophenschutzübung in der nord rhein
westfälischen Stadt Rheydt tei lnahmen. Das 
Wetter war naßkalt und im höchsten Grade 
ungemütlich. Der übungsort, ein Fabrik
gelände, bot eine Reihe echter Schwierig
keiten : versperrte Zufahrtswege, unbe
kannte, stockfinstere Räume mehrerer Fa
brikhallen, die zudem noch mi t dichtem bei
ßenden Rauch gefüllt waren, sowie ein 
Werkgelände voller Sdllamm und Pfützen. 
Dazu kamen vielerlei Übungsaufgaben, 
deren Durchführung den Helfern eine ganze 
Menge Können abverlangte. 

Als Übungslage war angenommen worden, 
daß in einem Fabrikgebäude durch eine 
Explosion im Farben- und Verdünnungs
lager ein, Brand ausgebrochen sei. Im Ober
geschoß des gleichen Gebäudes sollte sich 
ein Maschinensaal befinden , in dem zum 
Zeitpunkt der Explosion 50 Werksangehö
rige beschäftigt waren. Das Fabrikgebäude 
sowie ein Nachbargebäude, so wurde fer
ner angenommen, seien zum Tei l stark be
sChädigt. Zugänge zum Treppenhaus und 
zur Außentreppe seien durch Brand und 
starke Rauchentwicklung versperrt. 

Punkt 14 Uhr wurde die Feuerwehr durch 
Betriebsangehörige informiert. Schon kurze 
Zeit darauf trafen Feuerwehr und Polizei an 
der Schadensstelle ein und ergriffen die 
ersten Maßnahmen. Sofort wurde ein 
Löschzug zur Menschenretlung und zur 
Brandbekämpfung eingesetzt. Dazu wurde 
der Auftrag gegeben, unter schwerem Atem
schutzgerät vorzugehen. Die Fixigkeit, mit 
der die Wehrmänner ihre Geräte anlegten , 
prüften und bedienten, verriet Routine. Im 
Nu brachten die Männer eine Reihe von Ge
borgenen auf ihren Schultern liegend aus 
Rauch und Trümmern ins Freie. Mit ge
wohnter Umsicht erkundete der Einsatz
leiter der Feuerwehr den Schadensumfang. 
Er stellte fest , daß sich das Feuer unter 
starker Rauchentwicklung weiterhin aus
dehnte und auf Gebäude übergriff, in denen 
größere Mengen von Teppichen, Boden
belägen, Papier und Stoffen lagerten. Tra
gende Elemente der Erdgeschoßdecke 
waren durch die Explosion beschädigt wor
den und Teile der Decke mit Menschen und 
Maschinen in das Erdgeschoß herabge
stürzt. Die unverletzten bzw. leichtverletzten 
Personen hatten sich schon selbst aus dem 
gefährdeten Fabrikgebäude entfernt. 

Der Einsatzleiter der Feuerwehr erkannte. 
daß seine eigenen Kräfte für die Schade~
bekämpfung nicht ausreichten. Im Einver
nehmen mit dem Leiter der KAL-Ort (Kata
strophenabwehrleitung) alarmierte er den 

Linke Seite: Als ersler an der 
angenommenen Schadensstelle, 

leitete die Feuerwehr sofort Maß
nahmen zur Brandbekämpfung und 

zur Menschenrellung ein. Rechts: 
Geborgene warten auf Erste Hilfe. 

Katastrophenhi lfsd ienst (KHD) der Stadt 
Rheyd t, den regionalen K-San. -Zug und 
Einheiten des örtlichen Luftschutzhilfsdien
stes (LSHD). Außerdem forderte er beim 
Bundesluftschutzverband (BLSV) . Ortsstelle 
Rheydt, Rettungshunde zum Suchen von 
Verschütteten in den Trümmern der Seha
densstelle an. 

Aus den Bereitstell ungsräumen trafen die 
Einheiten mit ihren Kraftfahrzeugen kurz 
nacheinander am Schadensort ein. Die Füh
rer meldeten sich bei der technischen Ein
satzleiturg, die sich aus den Vertretern der 
Fachdienstleiter zusammensetzte, wobei 
die Feuerwehr den technischen Einsatz
leiter stellte. Insgesamt standen 32 Einsatz
kraftfahrzeuge zur Verfügung. 

Außer den Fachdiensten waren an der 
Übung noch betei ligt: das Amt 'für Zivil
schutz und das Presseamt der Stadt 
Rheydt , etwa 50 Verletzten darsteller sowie 
die Fachdienstleiter als Schiedsrichter. 

Der Brandschutzdienst setzte zwei Lösch
züge, eine Drehleiter. einen Unfallreltungs
wagen, einen Krankenwagen und den Kom
mandowagen ein und stellte zunächst alle 
Kräfte zur Menschenrettung zur Verfügung. 
Eine Ausnahme bildete lediglich die Staffel
besatzung des Tanklöschfahrzeuges, die 
den vorgehenden Rettungstrupps Wasser
schutz gab. Das Löschwasser wurde der 
Niers entnommen, einem kleinen Fluß, der 
in der Nähe des angenommenen Katastro-

phenortes vorbeifließt. Zwar stand der 
Wasserschutz für alle eingesetzten Ret
tungs- und Bergungseinheiten im Vorder
grund, doch angesichts der Gefahr, die 
durch die Ausdehnung des Brandes auf die 
mit leichtbrennbaren Materialien volige
stopften angrenzenden Großlagerräume 
entstand , leitete der Brandschutzdienst 
einen umfassenden und erfolgreich verlau
fenden Löschangriff ein. 

Der LS-Bergungsdienst hatte schon wäh
rend der Fahrt zum Einsatzort Funkverbin
dung mit der technischen Einsatzleitung 
aufgenommen und sich über die Situation 
informiert. An der Schadensstelle eingetrof
fen , erhielt der Bergungsdienst den Auftrag, 
unverzüglich den Brandschutzdienst bei der 
Bergung von circa 40 Verletzten und Toten 
zu unterstützen sowie den Transport der 
Verletzten zu übernehmen. Das war harte 
Arbeit. Und t rotz des naßkalten Wetters floß 
mancher Schweißtropfen. Der Transport 
g ing vom Obergeschoß der Fabrik über 
eine AUßentreppe zur Verletztenablage in 
einer Grünanlage. Dort wurden die Opfer 
vom Sanitätsdienst in Empfang genommen. 
Bei der Bergung der Verschütteten wurden 
auch Rettungshunde eingesetzt. 

Ein weiterer Auftrag war der Bau einer Seil
bahn aus dem südlichsten Fenster des er
sten Obergeschosses zum gegenüber lie
genden Ufer der Niers und der Transport 
von Verletzten mit Hilfe dieser Seilbahn. 
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Vom technischen Dienst des Technischen 
Hilfswerkes wurde außerdem ein Steg über 
die Niers gebaut, der eine nutzbare Breite 
von 1,50 m hatte. Das Baumaterial hierzu 
wurde zum Teil vom THW gestellt oder von 
Bauunternehmungen entliehen. Fahrzeuge 
des städtischen Fuhrparks übernahmen den 
Transport des Materials. 

Nachdem auch noch im Treppenhaus des 
beschädigten Fabrikgebäudes einige ein
sturzgefahrdete Durchgänge abgestützt 
worden waren, rückte der technische Dienst 
ab zu seinem Bereitstellungsraum. Dort 
wurde aber kurz danach eine Gruppe wie
der alarmiert und beauftragt, Notbeleuch
tungsanlagen an der Schadensstelle sowie 
am Transportweg über den Steg zur Ver
letzten-Sammelstelle zu installieren und zu 

/ 

betreiben. Dazu wurden zwei Notstrom
aggregate mit mehreren Scheinwerfern und 
Handleuchten eingesetzt. 

Wie in einem Räderwerk ein Rad ins andere 
greift, so fügte sich der Übungsablauf des 
Sanitätsdienstes in die Gesamtübung ein. 
Auf dem Nordufer der Niers wurde eine 
Verletzten-Ablage errichtet, auf dem Süd
ufer eine Verletzten-Sammelstelle. An Ar
beit mangelte es nicht. Die große Zahl der 
Verletzten, die übrigens alle so echt ge
Schminkt waren, daß die Helfer die Unter
scheidungsmerkmale der Verletzungen 
oder Schäden gut erkennen und danach 
handeln konnten, füllte schnell die in aller 
Eile errichteten Sanitätszelte. 

Nicht zu beneiden waren die Verletztendar
steller, die zunächst in ihren Fundorten 
ausharren mußten und nach dem Auffinden 
und Versorgen unter der Kälte dieses un
gemütlichen Novembertages zu leiden hat
ten. Wenn sie auch alle sofort in Decken 
eingehüllt wurden, so hätten sie gewiß die 
wärmende körperliche Betätigung ihrer zum 
praktischen Einsatz eingeteilten Kameraden 
vorgezogen. Sie konnten sich erst wieder 
aufwärmen, als sie in die geheizten Groß
raumzelte kamen. 

Alle erforderlichen Fernmeldeverbindungen 
wurden durch den LS-Fernmeldezug herge
stellt. Die Abwicklung des Betriebsdienstes 
ging reibungslos vor sich. Auch hier zeigte 
sich, daß die Helfer mit ihren Geräten be
stens vertraut waren, aber auch, daß man 
bei einer echten Katastrophe ohne die mo
dernen Nachrichtenmittel (Funk und Draht) 
und ohne geschultes Personal nicht aus
kommen würde. 

Alle Vorbereitungen für die Sicherstellung 
der Versorgung der Übungsteilnehmer mit 
Essen hatte der Betreuungsdienst über
nommen, der an die beteiligten Einheiten 
und anderen Übungsteilnehmer zweimal für 
rund 300 Personen Verpflegung ausgab. 

Unter den Gästen der Übung, die Ober
stadtdirektor Dr. Orth in seiner Eigenschaft 
als örtlicher Katastrophenschutzleiter be
grüßte und die alle das Geschehen mit gro-

ßer Aufmerksamkeit verfolgten, waren unter 
anderen Regierungsdirektor Lange als Ver
treter des Regierungspräsidenten, Oberbür
germeister Wilhelm Schiffer, Stadtdirektor 
Dr. Heck und Polizeidirektor Glaßen. Bei 
der Abschlußbesprechung der Fachdienst
leiter und deren Vertreter wurde der Verlauf 
der Übung kritisch betrachtet. Allgemein 
sprach man von einem erfolgreichen Gelin
gen. Doch wurde auch hier und da die of
fensichtlich fehlende Praxis bemängelt , die 
allein durch guten Willen nicht immer er
setzt werden kann. 

Während des gemeinsamen Abendessens 
aller Helfer sprach Oberstadtdirektor Dr. 
Orth allen Teilnehmern Lob, Dank und An
erkennung aus für den mustergültigen Ein
satz während der Katastrophenübung. 

Oben: Der fertige Steg führte zum 
anderen Ufer der Niers, wo sich 
eine Verletzten-Ablage befand_ 

Links oben: Insgesamt 50 Verielzten
darsteller, verblüffend echt geschminkt, 
gaben den Ärzten alle Hände voll 
zu tun. 

Links : Aus Pfählen, Bohlen und 
Seilen, die zum Teil schnell von 
Bauunternehmungen entliehen wurden, 
entstand ein Steg mit einer nutzbaren 
Breite von 1,50 m. 
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E
s gibt im Leben des modernen Men
schen kaum ein Wort, das so häufig ge
braucht wird wie "Sicherheit". Wir spre
chen von Sicherheit und meinen Sd1utz 

vor einem eventuell drohenden Krieg. Wir 
spredlen von Sicherheit und meinen spe
ziell für diesen Zweck gefertigte Gurte in 
den Autos. Wir spredlen von Sicherheit und 
meinen die Regelung des Straßenverkehrs. 
Wir sprechen von Sicherheit und meinen 
das Leben am Arbeitsplatz oder im Haus
halt. Wir sprechen von Sidlerheit (nach 
dem englischen " Safety first") und meinen 
im Fußball eine starke Abwehrreihe mit 
Doppelstopper und Ausputzer. Wer aber 
denkt bei dem Wort Sicherheit an Lebens
mittel? Beim oberflächlichen Betrachten ein 
fast abwegiger Gedanke. Aber ist er wirk
lich so abwegig? 
In der Zeit, die man heute so gern die "gu
te, alte" nennt, sprach man nicht so viel von 
Sidlerheit. Vielleidlt gab es damals audl 
nidlt so viele Gefahren. Aber dennodl tat 
man etwas für die Sidlerheit. Man wollte 
sidl gegen die Wedlselfälle des Lebens 
sdlützen. Dazu gehörte zum Beispiel das 
Einkodlen von Obst und Gemüse. Welche 
Hausfrau von heute, die in der Großstadt 
lebt, glaubt, das nodl nötig zu haben? Man 
kann ja alles käuflidl erwerben. Die Kon
servenindustrie hat einen gewaltigen Auf
sdlwung genommen. Ganze Fertiggerichte 
stehen zur Verfügung, Fertiggerichte, die 
bereits vorgekocht sind und nur noch auf
gewärmt werden müssen, um eine voll
wertige Mahlzeit zu ermöglichen. 
Ist der Zweck des Einkodlens wirklich 
überholt? Sieht man sidl die Auslagen in 
den modernen Lebensmittelgeschäften und 
Supermärkten an, so möchte man zunächst 
zust immen. Aber ist diese Betrachtungs
weise ridlt ig? Unsere Großeltern sorgten 
für einen gefüllten Keller, um in den Zeiten, 
in denen Lebensmittel knapp wurden, über 
einen ausreichenden Vorrat zu verfügen. 
Tun wir das eigentlich heute auch? legen 
wir uns einen Vorrat beispielsweise an Kon
serven an, wenn wir schon nidlt selbst ein
kochen? Denken wir daran, auch andere 
lebensmittel zu bevorraten? 
Doch wohl kaum. Es gibt ja alles, wie ge
sagt, in ausreidlender Menge zu kaufen. 
Und ein Bummel durch jedes Einkaufs
zentrum bestätigt diese Tatsache. 

er rrat reic t 

DIE LADEN SIND VOLL. 
IST DARUM DIE 

)) STILLE RESERVE (( 
AN LEBENSMITTELN 

UBERHOLT? 

Haben wir nun für unsere Sicherheit hin
sichtlich der Ernährung genügend getan, 
wenn wir uns davon überzeugen, daß alles 
in reichlidler Fülle vorhanden ist? Eine 
solche Frage ist nur mit ganz erheblichen 
Einschränkungen zu bejahen. Gewiß, so
lange unsere Produktionsstätten voll arbei
ten, solange die Transporte auf Schiene 
und Straße pünktlich rollen und in dieses 
minuziös aufeinander abgestimmte Räder
werk kein Steindlen gerät, dann können 
wir - einen entsprechenden Geldbeutel 
vorausgesetzt - kaufen, was das Herz be
gehrt. 

Was aber geschieht, wenn dieses Räder
werk wirklidl für einige Zeit, z. B. durch 
eine Naturkatastrophe, zum Stillstand 
kommt? Wer sorgt für den NachsdlUb, 
wenn dieser durch unvorhersehbare Ereig
nisse aufgehalten wird? Die Läger sind im 
privaten Haushalt genauso schnell geräumt 
wie beim Einzel- oder Großhandel. Und 
dann? Ist dann unser Tisch immer noch so 
reidlhaltig gedeckt, wie wir es gewohnt 
sind und wie wir es uns wünschen? Oder 
müssen wir uns plötzlich fühlbar ein
schränken? 

Sicherheit sollte für uns alle ein Begriff 
sein, der nicht nur in die Politik, in den 
Straßenverkehr, an den Arbeitsplatz oder 
auf das FußbalIfeld gehört. Sicherheit ist 
ein Begriff, der audl mit der privaten Vor
ratshaltung eng zusammenhängt. Wir soll
ten uns einmal überlegen, ob ein heute an
gelegter Krisenvorrat von lebensmitteln 
nicht die Sidlerheit für morgen garantiert, 
deren wir alle so dringend bedürfen. Und 
wie unsere Großeltern, die ihren Vorrat an 
selbst Eingemachtem bei der neuen Ernte 
wieder ergänzten, sollten wir unseren Vor
rat von Zeit zu Zeit erneuern und die privat 
eingelagerten lebensmittel verbraudlen, um 
sie durch neue zu ersetzen. Weldle Gründe 
eine Versorgungsschwierigkeit audl immer 
hätte - man käme mit nSidlerheit" darüber 
hinweg. 

Doch wohlgemerkt: Im vorher Gesagten 
wird nur vom sogenannten "Krisenvorrat" 
gesprodlen und nidlt vom "Notvorrat" , wie 
Ihn das Selbstschutzgesetz für Kriegszeiten 
vorsieht. Dessen Zusammenstellung soll 
und muß nach ganz anderen überlegungen 
erfolgen. 
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Wird Italien damit fertig? 
Die Lehren aus dem größten 
Unwetter seiner Geschichte. 
Feuerwehrkorps und freiwillige Helfer, 
aber keine Zivilschutzorganisation 

Noch ist die Unwetterkatastrophe, d ie 
/tal ien gegen Ende des vergangenen 
Jahres heimsuchte, in frischer Erinne

rung. Städte und Dörfer drohten im Sdllamm 
des Po und des Arno zu ersticken, in Sizl-

lien tobte sich der heiße Wind aus Afrika, 
der gefürchtete Schirokko, aus und setzte 
weite Landstriche in Brand. Kunstschätze 
von unermeßlichem Wert wurden durch die 
Wassermassen vernichtet , besonders in 
Florenz und Venedig. Nachdem Zehntau
sende ihr Hab und Gut und ihre Heimat ver
loren hatten, sah es in den betroffenen Ge
bieten wie nach einem verlorenen Krieg 
aus. Die Schäden, die entstanden sind, 
werden mit fast sieben Milliarden Mark an
gegeben. 
Angesid1ts dieser gewaltigen Naturkata
strophe, der schlimmsten seit Menschen
gedenken, jedenfalls der verheerendsten In 
der Geschichte Italiens überhaupt, stellt 
sidl die Frage, was der italienisdle Staat 
auf dem Gebiet des Zivilschutzes vorberei
tet und getan hat bzw. in Zukunft tun wird. 
Wenn man hört, daß 800 000 Hektar land 
in den fruchtbarsten Gegenden der Tos
kana bis hin nach Venetien verwüstet wur
den, 3,2 Millionen Stück Vieh eingingen 
und drei Millionen Zentner Futtermittel und 
Saatgut vernichtet worden sind, verb laßt die 
Erinnerung an das Hamburger Hochwasser, 
dessen materielle Schäden als nur gering
fügig bezeichnet werden müßten, würde 
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man sie mit der Bilanz des Grauens ver
gleichen, die sich für Ital ien ergeben hat. 
Damals - in Hamburg - entstand aus dem 
über Nacht hereingebrochenen Notstand 
ein aus dem Zwang geborener Katastro
phenschutz, der mit Erfolg weitere Deich
einbrüche verhinderte. Auch der Bundes
luftschutzverband war mit vielen tausend 
Helfern dabei. In Italien dagegen, wo 
31 Provinzen zu Notstandsgebieten erklärt 
werden mußten, standen keine für soldle 
Aufgaben besonders gesdlulten Kräfte 
außer den Feuerwehren und Pfadfindern 
zur Verfügung. Es gibt dort keine Gr06-
Organisation des Katastrophen- und Zivil
schutzes, auf die zurückgegriffen werden 
könnte, wenn Not am Mann ist. Es ist des
halb um so anerkennenswerter, daß sich 
unzählige Retter und Helfer freiw illig und 
spontan an die Arbeit gemacht haben, um 
den Bedrängten beizustehen und um Werte 
zu erhalten. Die Zahl dieser Helfer wird auf 
mehr als eine viertel Million geschätzt, die 
trotz tage- und nächte langem Einsatz und 
am Rande körperlicher Ersdlöpfung nicht 
davon abließen, die von den reißenden 
Wasserrnassen Eingeschlossenen, die zum 
Teil auf den Dächern ihrer Häuser aus-



harrten, zu befreien. Gerade diese erstaun
liche und über jedes lob erhabene Improvi
sationsfähigkeit der Italiener läßt es begrei
fen, warum der Staat selbst es nicht für vor
dringlich gehalten hat, für einen Notfall be
sondere Hilfsorganisationen auf- und aus
zubauen. Er wäre mit einem solchen Vor
haben im Parlament auch nicht sehr weit 
gekommen ; denn die Kommunistische Par
tei Italiens und der größte Tei l der Gewerk
schaften sabotieren alle Versuche, Not
stands maßnahmen modernen Zuschnitts 
gesetzlich zu verankern. So wurde bei
spielsweise die Gesetzesvorlage " Iegge per 
la difesa civile" vor einigen Jahren vom 
Kabinett zurückgezogen, da sich nur eine 
Minderheit dafür ausgesprochen hätte. 
Das Innenministerium in Rom ist wie die 
Innenministerien vieler länder der west-

Im Gemeinsamen Ministerialblatt Nr. 30 
vom 28. 9. 1966, Seite 494, ist nachste

hender Erlaß des Herrn Bundesministers 
des Innern veröffentlicht worden : 
Erlaß über die Errichtung einer Akademie 
für zivile Verteidigung. Vom 29. Juli 1966. 

I. 

Hiermit wird eine Akademie für zivile Ver
teidigung als nicht rechtsfähige Bundes
anstalt errichtet. Sie untersteht dem Bun· 
desminister des Innern. Er bestimmt den 
Sitz der Akademie. (Vorläufige Anschrift: 
5300 Bonn, Humboldtstr. 14) 

11. 

~-_:~ 
In 01 __ oeb_lOn _ deo 

nordIt8llen18cMn Katub opheI g.bl ..... 

~ __ : M ....... Qbor. 

ec:h .. mmung. DI. BewOlkerung nrIUCht. ___ IdI ___ zu 

-. 

a-: U_ Bild zoIgI __ T_~ 
_ ........ , ... war ....... Gea:hIft ___ w .. _ 

Akademie 
für zivile 

Verteidigung 

der Länder, Kommunen und Kommunal
verbände sowie anderer öffentlich-rechtli
cher Aufgabenträger über die Gesamt
zusammenhänge der zivilen Verteidigung, 

Die Akademie hat folgende Aufgaben: 2. Vorbereitung des für verantwortliche 
1. Unterweisung des auf dem Gebiet der Stellungen in der zivilen Verteidigung ein-
zivilen Verteidigung tätigen verantwortli- 'gestellten oder vorgesehenen Personals 
chen Personals (einschließlich der lehr· auf seine Aufgaben in einem Verteidigungs
kräfte von Schulungsstätten) des Bundes, - fall, 

lichen Welt u. a. für Zivilschutzmaßnahmen 
zuständig. Auch die verschiedenen Zweige 
der Feuerwehren, von denen einige para
militärisch ausgerichtet sind und zum Teil 
auch Maschinenpistolen und andere Waffen 
tragen, unterstehen dem Innenministerium. 

Jede der 92 italienischen Provinzen besitzt 
eine sogenannte Kommandosteile für den 
Schutz der Zivilbevölkerung. In Zukunft sol
len alljährl ich 4000 militärdienstpflichtige 
Männer ihrer Soldatenpflicht in den Feuer
wehrkorps genügen. Auf diese Weise hofft 
die Regierung, eine große und leistungs
starke Reserve an Helfern bei Katastrophen 
usw. in wenigen Jahren zur Verfügung zu 
haben. Die Pfadfinderverbände, so heißt es, 
sollen in Notfällen zu freiwilligen Hilfsein
heiten formiert werden. Das ist jedenfalls 
eine l ehre aus den verschiedenen Not
standseinsätzen der letzten Jahre und ins
besondere aus den Unwettern vom vergan
genen Oktober und November. Trotz einer 
fehlenden Notstandsgesetzgebung und nur 
spärlicher Anwendung von diesbezüglichen 
Vorschriften aus faschistischer Zeit versucht 
man mit Hilfe des Feuerwehrkorps durch 
spezielle Einsatzgruppen rasch wirksam 
werden zu können, falls es erforderlich wer
den sollte. Sogar die Beobachtungssta
lionen zur Messung der Radioaktivität der 
luft - Italien wird etwa 1600 solcher Stei
len schaffen - sind dem Feuerwehrkorps 
übertragen. So spielt - ähnlich wie in 
Frankreich - diese wichtige Hilfsorganisa
tion auch beim ZivilSchutz Italiens die füh
rende Rolle. Ob aus den Ereignissen wäh
rend der jüngsten Naturkatastrophen an
dere Konsequenzen gezogen werden, steht 
noch nicht fest, ist aber durchaus möglich, 
weil den Bedrohungen durch Naturgewal
ten nur mit massiven und gut vorbereiteten 
HilfsmaBnahmen eines ganzen Heeres frei
williger, aber umfassend ausgebildeter Hel
fer begegnet werden kann. fwd 

3. Mitwirkung an der leitung und Durch
führung gemeinsamer Einweisungen der 
zivilen und militärischen Verteidigung, 
4. Studien und Untersuchungen auf dem 
Gebiete der zivilen Verteidigung im Auftrag 
des Bundesministers des Innern oder mit 
seiner Zustimmung auch anderer Stellen. 

111. 

Der leiter der Akademie ist dem Bundes
minister des Innern für die ordnungs
gemäße Erledigung der genannten Auf
gaben verantwortlich. 

IV. 

Der durch Erlaß vom 13. Oktober 1965 
(GMBI. S. 382) errichtete Planungs- und 
Aufstellungsstab wird in die Akademie für 
zivile Verteidigung überführt. 
80nn, den 29. Juli 1966 

Der Bundesminister des Innern 
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Zug 

Realistische 
Obung warb 
für den LSHD 
der Bundes

hauptstadt 

in Flammen! 

Rechts: In Bonn warb der LSHD mit 
einer Fahrzeug- und Geräteaus

stellung um Heller. Daneben und 
unten: Eine Woche später zeigten in 

einer Großübung, der ein Zugbrand 
zugrunde lag, alle Zivilschutz

organisationen die ihnen zugewiese
nen HUfs- und Rettungsmaßnahmen. 



G emeinschaftsübungen gehören zum normalen Bild unseres 
Rettungs· und Katastrophenschutzes. Daß aber als Übungs
objekt ein Eisenbahnzug zur Verfügung steht. der angezün

det werden darf, Ist selten. In Bonn hatten dies die Köln-Bonner
Eisenbahn und die Deutsche Bundesbahn auf den Hafenbahngelei
sen möglich gemacht. So wurde diese Großübung des gesamten 
Katast rophen- und Zivilschutzes der Bundeshauptstadt zu einer 
wirklichkeitsnahen Leistungsprobe. 
Alle freiwilligen HilfsorganisatIonen, die Berufsfeuerweh r, die Poli
zei, vier LSHD-Bereitschaften sowie mehrere LSHD-Züge nahmen 
an dieser übung teil, die Höhepunkt und Abschluß einer Werbe
aktion für den weiteren Ausbau des örtlidlen LSHD sein sollte. Hier 
hat man ähnliche Sorgen wie in anderen Städten, denn es fehlen 
noch Hunderte von Helfern für die vorgesehenen Einheiten. 
Die Aktion wurde eingeleitet durch einen Werbebrief an jüngere 
Männer, vornehmlich Angehörige "Weißer Jahrgänge" . Mit einer 
Fahrzeug- und GeräteaussteUung an der Kennedy-Brücke wurde 
den Bannern Gelegenheit gegeben, sich über den Zivil- und Kata
strophenschutz ihrer Stadt ein Bild zu machen. Jeder Besucher 
konnte sich leicht - je nach Können und Neigung - für eine Or
ganisation oder Fachsparte entscheiden. Eine Woche später sollte 
die Großübung aUe Einheiten des Zivil- und Katastrophenschutzes 
im praktischen Einsatz zeigen. 
Oie ersten Hilfs- und RettungslT)aßnahmen wurden von dem Selbst
schutzzug der nahen Stadtrandsiedlung eingeleitet, wobei das Kön
nen der jungen Helferinnen und Helfer selbst Fachleute überrasch
te und ihnen offene Anerkennung abnötigte. Die Sanitätsorganisa
tionen DRK, MHD und JUH arbeiteten einträchtig weitgehend zu
sammen. Ein LS-Wasserförderzug führte über 1,2 km mit 150-mm
Schlauch leitungen und vier Verstärkerpumpen Wasser aus dem 
Rhein heran. Zur Trinkwasserversorgung des Hauptverbandplatzes 
am Bahndamm flog ein Hubschrauber der Bundeswehr eine Was
seraufbereitungsanlage von 1,5 t Gewicht ein, die aus dem Rhein
wasser gespeist wurde. Sogar der Polizei waren umfangreiche Auf
gaben gestellt, die sich bis zur Identifizierung der .. Katastrophen
opfer" durch die Kripo erstreckten. 
Vom Städtischen Amt für Feuer- und Zivilschutz war zu erfahren, 
daß die Werbeaktion Verb indung zu zahlreichen Interessenten er
öffnete, die als neue Helfer des LSHD und der Basisorgan isationen 
In Betracht kommen. H. C. W. 

Als KopIleuchte: Batteriebehälter am Leibriemen, 
Kopfstück am StirnbandoderSchutzhelm aufgesteckt. 
Als Handleuchte : Kcpfstück auf dem Batteriebehälter 
aufgesteckt, dessen Tasche das Kabel aufnimmt 

FRIWO 
Kopf-Hand-Leuchte 
Typ 14 301, exploslonsgeschUtzt. ZOndgruppe G 4 
bzw. G 5 aus schlagfestem Kunststoff, wahlweise 
mit Nlckel-Cadmium-Akkumulalor DTN 4,5 oder 4 
handelsüblichen Mono-Zellen, FRIWO Kopf- Hand
Leuchten sind robust und unkompliziert, korrosions
fest, vielseitig verwend~ar und verbrauchen keinen 
Sauerstoff. Sie eignen sich für Technisd1en Hilfs
dienst, Luft- und Werkschutz, Chemiebetriebe, Hy
drier- und Gaswerke, Sprengstoff-, Zellulose- und 
Lackfabriken, Raffinerien und Tankschiffahrt. In 
FRIWO Kopf- Hand-Leuchten steckt unsere jahrzehn
telange Erfahrung aus dem Bau von Millionen Gru
ben- und Sicherheitsteuchten. 

FRIEMANN &WOLF GMBH 

1t 41DUISBURG 
Fernruf (02131) 31451 
Fernschreiber 0855543 

Akkumulatoren ·Sicherheitsleuchten · Grubenteudlten 

<11>6149 

13 



11 

14 

GROS SE 
UND 
MENSCHEN
FREUNDLICHE 
AUFGABEN 

Als Beispiel, wie der 

Zivilschutz in unserem Nach

barland, der Schweiz, 

innerhalb der Gemeinden 

aufgebaut ist, 
bringt die Redaktion 

einen Artikel, 

der dem " Presse- und 
Informationsdienst" 

des Schweizerischen Bundes 

für Zivilschutz 
entnommen wurde. 



Auch In der Schweiz stehl, wie unsere 
Bilder zeigen, bel der Ausbildung der örtlichen 
Schutzorganisationen die wirklichkeitsnahe 
Praxis Im Vordergrund. 

l
as schweizerische Zivilschutzgesetz 
hält in Artikel 25 fest , daß in der ört
lichen Schutzorganisation, wie sie in 
jeder organisationspflichtigen Ge-

meinde aufzubauen ist, eine Leitung be
stellt werden muB. Diese Leitung besteht in 
der Regel aus dem Drtschef und seinen 
Stellvertretern, den Dienstchefs des Be
triebsschutzes, den Hausweh ren und den 
einzelnen Diensten sowie weiteren Mitarbei
tern. Die örtlichen Schutzorganisationen be
stehen nach dem Gesetz aus folgenden 
Diensten: Alarm. Beobachtung und Verbin
dung; Kriegsfeuerwehr; technischer Dienst ; 
Sanität; atom biologisch-chemischer Dienst ; 
Dbdachlosenhilfe. 
Die Kantone können außerdem Gemeinden 
mit großen Schutzorganisationen die Erwei
terung durch zusätzliche Dienste vorschrei
ben, aber auch jenen Gemeinwesen mit 
kleinen Schutzorganisationen die Be-

Sdmtzdienstpfllchtlge und Freiwillige 
linden unter Berücksichtigung Ihrer eigenen 
Wünsche und Neigungen ein 
Interessantes Aufgabengebiet. 

schränkung auf weniger Dienste gestatten. 
Es darf in diesem Zusammenhang aber 
nicht vergessen werden, daß der Zivil
schutz, dessen Basis in den Gemeinden 
liegt, die große und menschenfreundliche 
Aufgabe hat, nicht nur uns selbst zu schüt
zen, sondern vor allem auch unsere Ange
hörigen und Nachbarn und allen Mitmen
schen im Kriegs- und Katastrophenfall bei
zustehen. 

Die kurze Aufzählung der Dienstzweige der 
Ziv ilschutzorganisation einer Gemeinde 
läßt erkennen, daß auf den Schutzdienst
pflichtigen oder die sich zur freiwilligen Mit
arbeit meldenden Männer und Frauen eine 
ganze Reihe interessanter Aufgaben warten 
und es bei der Einteilung sehr gut möglich 
ist, besondere Wünsche, Kenntnisse und 
Fähigkeiten der Mitarbeiter zu berücksich
tigen. Alle , die im Zivilschutz zusammen-

arbeiten, sollen darin eine besondere Auf
gabe sehen, zu deren Erfüllung sie sich hin
gezogen fühlen. Die Gemeinden, die heute 
an die Aufstellung der Kader und Mann
schaften des Zivilschutzes gehen, sind 
wohlberaten, wenn sie diesen Überlegun
gen Rechnung tragen, um von Anfang an 
willige und aus eigener Einsidlt verständ
nisvolle Mitarbeiter diesem wichtigen Zweig 
unserer totalen Landesverte idigung zu er
halten. 
In zwei Dienstzweigen vor allem, in der 
Sanität und in der Dbdadllosenfürsorge, 
werden die Gemeinden auf die verständnis
volle und freiwillige Mitarbeit der Frauen 
und Tödlter angewiesen sein. Bei der Sani
tät haben die Samaritervereine unseres 
Landes, vorweg die Samarlterinnen, seit je
her einen unSchätzbar wertvollen Einsatz 
geleistet, und sie haben nie gezögert, sich 
audl der Aufgabe des Zivilschutzes zu wid-
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men. In der Obdachlosenfürsorge geht es 
nicht nur um die Ausrüstung und Ernährung 
der Mitmenschen, die in der Katastrophe 
alles verloren haben, sondern auch im ihre 
erste Unterkunft und noch mehr um den 
seelischen Beistand, wenn es gilt, die Be
troffenen aufzurichten und den Willen zum 
Weiter leben zu stärken. Wer wäre dieser 
Aufgabe wohl besser gewachsen als die 
Frau, dIe als Mutter und sorgende Hausfrau 
dafür das richtige Rüstzeug mitbringt? 
Dienstzweige, die in Gemeinden mit größe
ren Schutzorganisationen zusätzlich zu er
richten sind, nehmen sich des Transport-, 
Verpflegungs- und Materialdienstes an, die, 
sollen sie im Ernstfall ihrer Aufgabe gerecht 
werden, qualifizierter Kader und Mann
schaften bedürfen. Die Zivilschulzorganisa-

Der Selbstschutz wird In der Schweiz 
als ein Grundpleiler des 

Zivilschutzes angesehen. Das Bild 
ganz rechts zeigt ein sogenanntes 

Hauswehrbrett. Dazu gehört 
auch die bel uns zu Unrecht in 

Mißkredit geratene Feuerpatsche. In 
praktischen Obungen werden die 

Angehörigen der SchutzorganisatIonen 
mit den Geräten (rechts) und den 

HandfertigkeIten des Löschens, 
Rettens (unten) und der Ersten Hilfe 

vertraut gemacht. 

lionen größerer Gemeinden sind zudem in 
Sektoren, Quartiere und Blocks unterteilt, 
die ihrerseits gut ausgebildete und für ihre 
Verpflichtung einstehende Kader benötigen. 
Zusammen mit dem Selbstschutz, den 
Hauswehren in den einzelnen Gebäuden 
und den Betriebschulzorganisationen in In
dustrie, Wirtschaft und Verwaltung, bildet 
die örtliche Schutzorganisation eine Ein
heit. In der alle Glieder und der letzte Mit
arbeiter dem großen Ziele dienen, Tod und' 
Verderben zu bannen, das Weiterleben in 
Freiheit und Unabhängigkeit zu gewährlei
sten, Zivilschutz ist In der Gemeinde prak
tisches und direktes Einstehen für die Lan
desverteidigung, wo es nid'lt auf sd'löne 
Worte, sondern auf die Tat aller Bürgerin
nen und Bürger ankommt. 



zu ei ner Informationstagung hatte die 
luxemburgische Ziv ilschutzorganisa
lion "Proteetion Civile" nach Schim

pach in die Zivilschutzschule eingeladen. 
Der Einladung waren der Generalinspektor 
der Proteetion Civile S. K. H. Prinz Charles 
von Luxemburg, Innenminister Henry Cra
vatte sowie etwa 60 Abgeordnete, Bürger
meister, höhere Beamte und die Regional
kommissare der luxemburgischen Zivil
schutzorganisation gefolgt. Aus dem Aus
land nahmen als Gäste und Referenten an 
der Tagung teil : Stellvertretender Direktor 
des französischen Zivi lschutzes Präfekt 
Pierre Lethiais (Paris) , Altnationalrat Walter 
Koenig, Direktor des Bundesamtes für Zivil
schutz (Bern), R. Pianet, Stellvertretender 
Generaldirektor der belgischen Zivilschutz
organisation (Brüssel) , das Gesdläftsfüh
rende Vorstandsmitglied des Bundesluft
schutzverbandes. Ltd. Regierungsdirektor 
Wollgang Fritze (Köln), 

Nach Begrüßung der Erschienenen durch 
den Direktor der luxemburgischen Protee
lion Civile, Major Max Brahms, erklärte Di
rektionsrat Roger Hermes u. a.: Zivilschutz 
sei keine Kriegsvorbereitung, sondern stelle 
einen Schutz gegen die Auswirkungen 

Eine soziale 
Notwendigkeit 
Diskussionen 

um europäischen Zivilschutz: 

eines möglichen bewaffneten Konfliktes 
dar. Um die Bevölkerung von der Bedeu
tung eines wirkungsvollen Zivilschutzes zu 
überzeugen, sei es jedoch wichtig , daß die 
Aktivität des Zivilschutzes sich auch in Frie
denszeiten als nützlich erweise. Bevor der 
einzelne Bürger sid1 zur Mitarbeit bereit 
erklärt, muß er den Zivilschutz als echtes 
soziales Bedürfnis empfunden haben. In 
einer kurzen Ansprad1e stellte der luxem
burgische Innenminister Henry Cravatte 
fest, daß der Zivilschutz eine Einrichtung 
sei, die man nicht mehr aus dem Leben der 
Völker wegdenken könne. Auch in Luxem
burg gehöre der Zivilschutz zu den echten 
nationalen Anliegen, die aus parteipoliti
sehen Erörterungen auszuklammern seien. 
Das allgemeine Thema der Tagung "Zivil
schutz und Gemeinde " wurde von drei aus
ländischen Referenten behandelt. Altnatio
nalrat Walter Koenig sprach über Zivil
schutz und Gemeinde in der Schweiz, Di
rektor R. Pianet befaßte sich mit dem Zivil
schutz in Belgien auf regionaler und kom
munaler Ebene, Leitender Regierungsdirek
tor Wolfgang Fritze behandelte das Thema 
"Der Zivilschutz in der Bundesrepublik 
Deutschland". - Präfekt Pierre Lethiais 
zeigte an einem konkreten Übungsbeispiel 

minimal 

Methode und Anwendung des "Plan OR· 
SEC" für den Katastrophen fall Im Frieden. 
Es handelt sich dabei um eine Großübung, 
die in Straßburg stattgefunden hat und ein 
nErdbeben " voraussetzte. Präfekt Lethiais 
ging sehr ansdlaulich auf die Phasen die
ser GroBübung der Proteetion Civile ein. in 
die die D~partements Haut-Rhin, Bas-Rhin, 
Vosges und Moselle einbezogen waren. Ab
schließend gab der Redner einen Überblick 
über die zahlreidlen Tätigkeitsbereidle der 
Proteetion Civlle wie bei Überschwemmun
gen, Waldbränden, bei Eisenbahnunglük
ken und bei der Bergung von Verschütteten. 
Anschließend an die Referate fanden vier 
Kolloquien mit folgender ThemensteIlung 
statt : 1. Die Rolle des Staates bei der Orga
nisierung des Zivilschutzes der Gemeinden 
und die Mission der lokalen Behörden ; 
2. Der Zivilschutz zur Friedenszeit in der 
Gemeinde; 3. Die psychologische Aktion 
mit Hinblick auf den Selbstschutz und die 
Rekrutierung von Freiwilligen; 4. Instruk
tion und Information des Publikums. Die 
Diskussion zwischen den ausländisd"len 
Gästen und den luxemburgisd"len Gast
gebern war sehr rege. In der luxemburgi
smen Presse hat die Informationstagung in 
Schimpach große Beachtung gefunden. 

liefert alles für den Zivilschutz 
Technische und persön liche Ausrüstungen 
für Brandschutz , Rettung und Laienh i lfe 

Nebenstehendes 8ild zeigt d ie neue leistungsfähige Kleinmotorspritu TS 05/5 MOTOMAX 

MI N I MAX - Aktiengesellschaft, 7417 Urach I Württ. 
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Gau enschmaus 
aus 

groDen Kesseln 

Küchenpraxis am Feldkochherd 



V 
cr Notzeiten ist kein Volk und kein 
Staat gefeit. Unwetter können weite 
landstrid1e verwüsten, Erdbeben Städ
te und Dörfer zerstören, Feuersbrünste 

Wohnstätten in Schutt und Asche legen. 
Aud1 der Krieg ist leider noch nicht von die
ser Erde verbannt. Dorn was auch die Ur
sache sein mag, die Zeiten der Not herauf
besd"lwört, immer wird eine mehr oder 
weniger große Anzahl von Menschen zu lei
den haben. Um das Leid und die Not der 
Betroffenen wenigstens lindern, auf ein er
trägliches Maß herabschrauben zu können, 
heißt es rechtzeitig Vorsorgemaßnahmen zu 
treffen. Wenn z. B. - wie es unlängst in ita
lien geschah - Wasser- und Schlammfluten 

0IIne.A' , • IIbn- ....... nicht. 
__ .......... IR den P.ldlca .......... 
.. " , .'1 "11 ........ wird. 

1COc:he. eile _ ..., . ..... 
........ In ........ 1 •• 'ltlln ..... 0" .. die ___ hnt 101. 
G_ .. 11_ lind .--. 
gr6IeN PortIOIt ... zu echnlldln. 

die Wohnungen in unglaublich kurzer Zeit 
überschwemmen und die Herdfeuer löschen, 
Lebensmittelvorräte vernidlten, dann muß 
die Versorgung und Verpftegung der Ge
schädigten wenigstens notdürftig gesichert 
sein. Wie dieses zu geschehen hat, ergibt 
sidl aus der jeweiligen Notsituation. Wenn 
den Familien und Haushalten oder auch der 
Einzelperson die Möglichkeit genommen 
wird, selbst das Essen zu bereiten, dann 
muß neben einer vielleicht noch möglichen 
primitiven Selbstversorgung Zuftucht zur 
Massenverpflegung genommen werden. 
Eine derartige Verpftegung, also für Mas
sen warme bzw. kalte Mahlzeiten zu berei
ten, erfordert aber besondere Kenntnisse 

und andere Arbeitsmethoden als im Privat
haushalt. 

* 
Die Zentrale Ausbildungsstätte des Landes 
Niedersachsen bitdet, wie Schulleiter Hans 
Widlert sdlreibt, seit 1963 Köche für die 
Einheiten des LSHD aus. Mit der Ausbit
dung so tt erreidl t werden, daß sowohl die 
LSHD-Einheiten im Einsatz als auch eIne 
katastrophenbetroffene Bevölkerung ausrei
chend und zweckmäßig versorgt werden 
können. 
Hierzu ist es notwendig , daß die Köche ihr 
Gerät - den Feldkochherd und den Feld
küchenkraftwagen - technisch beherr-

Der T,..,.,rt 1dI ..... E ... nbehiHer __ KrolL .H ___ • 
_1IIgI _ KDc:h .... _ 
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schen, ausreichende Kenntnisse über die 
Zusammensetzung und den Wert von 
Warm- und Kaltverpflegung besitzen und in 
der Lage sind, ein sd1mackhaftes und be
kömmlid1es. kalorienhaltiges und vitamin
reiches Essen herzustellen. 

Die Internationale POlizeiausstellung - IPA 
66 - in Hannover gab der Zentralen Ausbil
dungsslätte eine willkommene Gelegenhei t, 
Verpflegung für eine sehr große Zahl dort 
eingesetzter Polizei kräfte herzustellen. Aus 
dem Bereich des Landes Niedersachsen 
wurden daher 12 Feldkechherde und acht 
Feldküchenkraftwagen zum Messegelände 
nach Hannover zusammengezogen und 
zwei Lehrgänge von je 12tägiger Dauer und 
jeweils 30 Teilnehmern durchgeführt. Diese 
Lehrgänge hatten speziell den Zweck, die 
bereits vorhandenen Kenntnisse zu erwei
tern und praktisd1e Erfahrungen bei der 
Herstellung einer vollwertigen Massenver
pflegung zu sammeln. 
Oie Teilnehmer waren während dieser 
Lehrgänge mit Geschick und Begeisterung 
dabei, die pro Tag etwa 2000 Essenporti0-
nen zuzubereiten. Nur ganz wenige brach
ten Grundkenntnisse aus ihrem Beruf be
reits mit (Sd1lachter, Bäcker). Der überwie
gende Teil kam aus völlig anders gelager
ten Berufsgruppen. Daher ist die Leistung 
der "IPA-Köche" besonders hoch zu wer
ten, und es Ist sichergestellt, daß sie jeder
zeit bereit und in der Lage sind, sowohl für 
das leibliche Wohl ihrer Kamlilraden ais 
auch einer katastrophenbetroffenen Bevöl
kerung fachkundig zu sorgen. 
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AUI sinnreich konstru ierten tranl portablen 
Leitungen I trömt das WalSer zum 

Kochen und SpOlen. Und es Ist " auch 
zum Walchen" da. Sauberkeit 'It 

erstes Gebot tür jede KOche. 

I 
er Präsident des Bundesamtes fü r zi
vi len Bevölkerungsschutz (BzB), Dr. 
Rudel t Schmldt, richtete anläßlich des 
500. AusbIldungslehrganges für lei
tende Zivilschutzkräfte das nachste-

hende Schreiben an die derzeitigen und 
ehemaligen Gastdozenten des Bundes
amtes: 
n Vom 29. November bis 2. Dezember die
ses Jahres führte das Bundesamt fü r zivilen 
Bevölkerungsschutz den 500. Lehrgang im 
Rahmen der Ausbildung leitender Zivil
schutzkrätte durch. Bis zu diesem Zeitpunkt 
haben ca. 20000 Hörer diese Lehrgänge 
und Seminare besucht. 

Oie hohe und wohl auch beachtliche Ausbil
dungsziffer rechtfertigt einen Rückblick. 
Bereits 1954 hat dIe Bundesanstalt tür zivi
len Luftschutz, die durch das Gesetz zur Er
richtung des Bundesamtes für zivilen Bevöl
kerungsschutz vom S. 12. 1958 in dem Bun
desamt aufgegangen ist, mit Informations
tagungen begonnen, die wohl mit Recht als 
Vorläufer der lehrgänge und Seminare zu 
betrachten sind. Seitdem wurden jährlich tn 
etwa 50 Lehrgängen die Personenkreise er: 
faßt, die als verantwortlid1e Leiter des Zivil
schutzes in ihrem Bereich tätig sind oder 
durch ihre Berufe mit dieser Aufgabe in 
enge Berührung kommen. Da es über den 
Rahmen dieses Briefes hinausginge, wenn 
ich Ihnen die versdliedenartigsten Lehr
gänge einzeln aufführte, sei es mir gestat
tet, eine Übersicht hierüber als Anlage bei
zufügen. 
Der Umfang dieser Veranstaltungen konnte 
nur mit Hilfe zahlreicher Gastdozenten er
reicht werden, die ihr Fad1wissen in dan
kenswerter Weise zur Verfügung gestellt 
hallen. Ihre Erfahrungen auf spezietlen wis
senschaftl ichen Gebieten oder in prakti
schen Anwendungsbereichen haben die 
Unterrichtsstunden in wertvoller Weise er
gänzt. 
Der 500. Lehrgang gibt gute Gelegenheit, 
Ihnen im Namen des Bundesamtes meinen 
Dank für Ihre Mitarbeit und Unterstützung 
auszusprechen. 
Da nach gutem behördlichen Braud1 der 
500. Lehrgang keinen AniaB zu besonderer 
Feier bietet, bitte ich um Verständnis dafür, 
daß ich Ihnen den Dank auf diesem Wege 
abstatte und es mir versage, alle ehemali
gen und jetzigen Gastdozenten als Gäste 
nach Godesberg zu bitten. 
In dankbarer Würdigung Ihres Einsatzes für 
die Ziele des Zivilschutzes verbleibe ich 

mit vorzüglicher Hod1achtung 
Ihr 

gez. Dr. Schmidt" 



Ein Rückblick 
Teilnehmer an den Ausblldungsveranstal
lungen des Bundesamtes für zivilen Bevöl
kerungssdwtz einschließlich Bundesanstalt 
ziviler Luftschutz in den Jahren 1954 bis 
1966 waren : 

a) an OrganisatIonslehrgängen 

ZS-Referenten der Länder, ZS-Dezernenten 
der Regierungs- und Verwaltungsbezirke, 
Landräte und Oberkreisdirektoren und de
ren erste Vertreter, ZS-Beauftragte der 
Landkreisverwaltungen, Ortliche ZS-Leiter 
aus Gemeinden al ler Größenordnungen 
(Bürgermeister, Oberbürgermeister, Ge
meinde-, Amts-, Stadt- und Oberstadtdirek
toren), Lu ftschutzabschnittsleiter und LS
Teilabschnittsleiter, Standortkommandan
ten und Standortoffiziere, ABC- und Se-Of
fiziere der Bundeswehr, Leitende ZS-Kräfte 
aus dem Bereich des Bundesministers lür 
Verkehr (Bundesbahn, Bundeswasserstra
ßen, Wetterd ienst, Bundesautobahnen u.a.), 
Leitende Kräfte der Bundespost, Lei tende 
Bedienstete der Länder, Aulstel1ungsleiter 
des örtlichen und Angehörige der Aulstel
lungsstäbe des überörtlichen Luftschutz
dienstes. 

b) an Arbeits- und Fachtagungen 

Leitende Kräfte der Berufs- und Freiwilligen 
Feuerwehren, Lei tende Kräfte des Veteri
närwesens, Leiter der tierärztlichen Unter
suchungsanstalten, Leitende Beamte des 
Pflanzenschutzdienstes, Persönlichkeiten 
der Schulaufsichtsbehörden, Apotheker, 
Chemiker und Physiker (ABC-Schutz) , Ver
treter der Spitzenverbände der freien Wohl
fahrtspflege, Vertreter des BLSV, THW, 
DRK, Arbeiter-Samariterbundes, Malteser 
Hilfsdienstes und der Johanniter Unfallhil
le, Medizinalbeamte (Strahlenschutz). ZS
Beirat des Deutschen Städtetages. 

c) an Informationstagungen 

Katastrophenschutzbearbeiter , Angehörige 
der Bundesärztekammer, Leitende Kräfte 
aus Industriewerken und Industrieverbän
den sowie Verbänden der sonstigen ge
werblichen Wirtschaft einschl ießlich Vertre
tern des Industrie- und Handelstages, der 
Handwerkskammern und der Industrie- und 
Handelskammern, Angehörige des Bundes
grenzschutzes und der Polizei, Vertreter der 
Presse und Presseagenturen, Vertreterin
nen der Zentralen Frauenverbände, Ausbil
dungskräfte des Christlichen Jugenddorf
werkes, Kommunalpo litiker. 

500 Lehrgänge 
des RzR 

mil 
20000 Hörern 

d) an Planungsseminaren " Baulicher Zivil
schutz" 

Leitende Kräfte der Landes-, Kreis- und 
kommunalen Bauverwaltungen, der Bauauf
sichts- und Baugenehmigungsbehörden, 
Freisdlaffende Angehörige der Berufsver
bände : Bund Deutscher Architekten, Bund 
Deutsdler Baumeister, Arch itekten und In
genieure, Deutscher Ardlitekten- und In
genieurverband, Verband selbständiger In
genieure, Vereinigung freischaffender Ar
chitekten Deutschlands, Verein beratender 
Ingenieure, Bauberater des Bundesluft
schutzverbandes, Dozenten von Staatsbau
sdlulen u. a., Studierende von Technischen 
HOdlsdlUlen, Landesspezial isten und Bau
berater für landwirtschaftlidles Bauwesen. 

* 
AlS Gastdozenten des Bundesamtes fü r zi
vilen Bevölkerungsschutz waren tätig: 

Obermedizinalrat Dr. med. Albrecht, Trier ; 
Ud. Medizinaldirektor Dr. med. Altvater, 
Duisburg ; Oberingenieur a. D. Apel , Arten
dorf/Ruhr; Oberarzt Dr. med. Beck, Bochum; 
Oipl.-Ing. Berberich, KönigsteinfTaunus; Mi
nisterialrat Or. Beyer, Bad Godesberg ; Flot
tenarzt Dr. med. habil. Bock, Gießen; Dr.
lng. Bongard , Köln ; Or.-lng . Borck, Essen ; 
Ministeria lrat Dr. med. Borgalte, Königswin
ter ; Or.-lng. Born, Köln; Reg.Vel.-Oirektor 
Or. med. vet. Braun, Stuttgart ; Oberbrand
direktor Oipl.-lng. Brunswig, Hamburg ; Prof. 
Dr. Bürkle de la Camp, Dottingen üb. Frei
burg ; Ministerialrat Dipl.-Ing. Camerer, Bad 
Godesberg ; Dipl.-Ing. Cossmann, Aachen ; 
Reg.-Direktor Oedekind, Hannover; Prof. Dr. 
Eibe!, Bonn ; Reg.-Oirektor Dr. med . vel. En-

tel, Bonn; Generalarzt a. O. Prof. Dr. med. 
Finger, Bad Godesberg ; Oberbranddirektor 
a. D. Dr.-Ing. Gelbert, Köln ; Prof. Dr. Gieß
ke, Ku lmbach; Direktor Dipl.-Ing. Glocke, 
Warendorf t ; Prof. Or. Or. Graul, Marburgl 
Lahn ; Ministerialrat a. O. Or. HabernoII, 
Bonn ; Brand-Ass. Dipl.-I ng. Halpapp, Oor
magen ; Branddirektor a. O. Dipl.-Ing. Hans, 
Köln t ; Prof. Dr. Haxel, Heidelberg ; Or. rer. 
nat. Herbst, Freiburg i. Brsg.; Ministerialrat 
Or. jur. Hiehle, Bann; Prof. Or. med. vet. 
Hili, Hannover; Generalarzt a. O. Dr. med . 
Hoffmann, Bonn ; Prof. Dr. Hübner, Braun
schweig ; Oberingenieur Dr.-Ing. Kern, Mün
chen; Prof. Or. Kliewe, Mainz; Prof. Dr. 
Klimmer, 80nn ; Privatdozent Dr. Koch, Frei
burg i. 8 rsg .; Oberstltn. a. D. Kohnert, Köln; 
Magnifizenz Prof. Or. med. vel. Kotter, Mün
chen ; Aeg.-Direktor Dr. med. Krebs, Bad 
Godesberg ; Oberbaurat a. O. Krebs, Berlin ; 
Dr. med. vet. Kreuzer, München ; Prof. Dr. 
Lang, Mainz; Prof. Dr. Langendorff, Frei
burg i. Brsg.; Prof. Dr. Lendle, Göttingen ; 
Ministerialrat Dipl.-Ing. Leutz, Bad Godes
berg ; Ministerialrat a. D. Direktor a. D. Or.
lng. Löffken, Münster; Prof. Or. Mayr. Tü
bingen; Vizeadmiral a. O. Meendsen-Bohl
ken, Köln; Or. med. Melching, Freiburg i. 
Br5g. t ; Prof. Dr. Meyn, München t ; Reg.
Baumeister Reg .-Baudi rektor Or.-Ing . Mi
chel, Bonn ; Prof. Dr. Moericke, Bonn ; Dr.
Ing. Molitz, Weil/Rhein; Prof. Dr. Naumann, 
Berlin ; Dip1.- lng. Oehme, Allner/ Sieg ; Mini 
sterialrat Panek, Bonn; Prof. Or. Paschen, 
Mainz; Dipl.-Ing. Potthast, Essen ; Ministe
rialrat Platz, Bonn; Landestierarzt Dr. med. 
vel. Pappe, Bremen t : Prof. Or. Radema
cher, Stuttgart ; Prof. Or. Or. Rajewsky, 
Frankfurt a. M.; Prof. Dr. Rausch, Gießen; 
Reg.-Baudirektor Dipl.-Ing. Reich, Bad Go
desberg ; Dr. Reichenbach, Freiburg i. 8rsg.; 
Prof. Or. Riezler, Bonn t : Privatdozent Or. 
habil. Siegel, Speyer; Ing. Schäfer, Köln ; 
Ministeriald irektor Prof. Or.-ln9. Schardin, 
Weil/Rhein t ; Dipl.-Ing. Schneider, Bad Go
desberg ; Prof. Or. Schoop, Frankfurt a. M.; 
Generalsekretär Dr. jur. Schlögel, Bann ; 
Dipl.-Ing. Scholz, Dortmund; Dipl.-Ing. Ton
ner, Bad Honnef ; Weber, Wuppertal-Bar
men ; Ministerialrat Dr. med. vel. Wegener, 
Bad Godesberg ; Dipl.-Ing. Weigel , Weil! 
Rhein ; Ministeria lrat Frhr. von Welck, Bonn ; 
Reg.-Direktor Wessei, Bad Godesberg ; 
Oberregierungsrat Or.-ln9. Westhoff, Oort
mund-Aplerbeck; Major a. D. Willman, 
Düsseldorf ; Oberregierungsrat a. D. Winter, 
Uckerath/Siegkrs.; Oberingenieur Wirges, 
Herchen/Sieg ; OipL-lng. Zimmermann, Oüs
seldorf. 
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Großübung 

des überörtlichen 

LSHD Baden

Württembergs 



l
as Land Baden-Württemberg stellte an 
einem Wochenende Teile seines über
örtlichen Luftschutzhilfsdienstes bei 
einer großangelegten Marsdl- und Ein-

satz übung im Raume Münsingen neuer
lich einer breiten Öffentlichkeit vor und de
monstrierte die Beweglichkeit wie auch die 
Einsatzbereitschaft dieser Einheiten. Mehr 
als 650 freiwillige Helfer, mit etwa 130 
Fahrzeugen von Sanitäts-, Brandschutz-. 
Bergungs- und Fernmeldebereitschaften 
aus dem Bereich des Regierungspräsi
diums Nordwürttemberg waren beteiligt. 
Zweck der übung war, schnelle Marschbe
wegungen durchzuführen und die Zusam
menarbeit der Fachdienste zu koordinieren. 
Dabei sollte besonders das Leistungsver
mögen und die Schlagkraft des LSHD in 
Katastrophenfällen und sein Ausbildungs
stand demonstriert werden. Die Bedeutung, 
die derartigen Übungen beigemessen wird, 
wurde unterstrichen durch die Anwesenheit 
des Regierungsvizepräsidenten Nordwürt
tembergs, Dr. Neuffer, leitender Herren des 
Innenministeriums, Vertretern staatlicher 
und kommunaler Behörden, Beobachtern 
der französischen Armee, der Bundeswehr 
sowie der Basisorganisationen und nimt 
zuletzt der zahlreichen Berichterstatter der 
Presse und vieler Zuschauer. 

Der Übung lag die Annahme zugrunde, 
nach der es am Vorabend in Gruorn, einem 
Stadtteil von "X-Stadt" zu einem schweren, 
mit konventionellen Kampfmitteln geführten 
Angriff gekommen war. Der umfangreichen 
Schäden und zahlreichen Brände konnte 
die örtliche Zivilschutzleitung "X-Stadt" aus 
eigener Kraft nicht Herr werden. Sie hatte 

nae -•• 

Links außen: Feuerwehrschnelltrupps 
"bahnen eine Gasse durch 

brennende Straßenzüge für nach
folgende Einheiten". 

Links: Bergungshelfer suchen in 
Trümmern nach Verschütteten. 

Oben: Ubungsmäßig aufgefahrene 
Fahrzeuge eines 

LSHD-Fernmeldezuges 

um Unterstützung und Hilfe für Verletzte 
und Verschüttete gebeten. Das Innenmini
sterium hatte daraufhin dem Regierungs
präsidium Nordwürttemberg den Auftrag er
teilt, alle verfügbaren LSHD-Kräfte nadl 
"X-Stadt" in Marsch zu setzen. 
In den frühen Morgenstunden bewegten 
sich daraufhin vier große Marschkolonnen 
aus den Räumen Aalen, Göppingen, Böb
lingen und Nürtingen auf " X-Stadt" zu. Auf 
dem Marsch bewiesen die mit verschiede
nen Fahrzeugtypen ausgerüsteten Ein
heiten, wie es z. B. Feuerwehr- und Was
serversorgungsbereitschaften zwangsläufig 
sind, hervorragende Marsdldisziplin, so 
daß der bei dem herrlidlen Wetter herr
schende starke Wochenendverkehr in das 
Gebiet der Schwäbischen Alb völlig unbe
hindert blieb. Eine besondere Leistung der 
Führer und Fahrer. zieht man die nur weni
gen Ausbildungsstunden der freiwilligen 
Helfer in Betradlt. 

Sehr realistisch bot sidl der "Stadtteil" 
Gruorn, ein Ziel ort des Truppenübungs
platzes Münsingen, den eintreffenden Hilfs-

• 

einheiten dar. Überall zerstörte und be
sdlädigte Häuser, aus denen Brände loder
ten. alles in dichten Qualm und Rauch hül
lend, die Sicht und Erkundung behindernd. 
Während die Feuerlöschbereitsdlaften mit 
Tanklöschfahrzeugen und Sdlnelltrupps 
eine Gasse durch die brennenden Straßen
züge frei kämpften, um den folgenden 
Brandschutz- und Bergungseinheiten das 
Eindringen nach Gruorn zu ermöglichen, 
wurde eine vier Kilomter lange Schlaudl
leitung von einer Wasserentnahmestelle im 
Fischbachtal gelegt. Hierbei mußte ein 
Höhenunterschied von über 200 m mit 
Hilfe der notwendigen Pumpstationen über
wunden werden. Die erste Leitung erreichte 
Gruorn bereits nadl 48 Minuten, eine 
zweite 2 Minuten später, so daß im mas
sierten Einsatz von 40 Rohren die Brände 
niedergekämpft werden konnten. Gerade 
dieser Übungsteil war überaus beeindruk
kend, weil die topographische Gestaltung 
Baden-Württembergs auch im Frieden sehr 

Sauerstoff-Maske 
gefüllt mit reinem Sauerstoff, ausreichend 
für 15- bis 2O-Minuten-Beatmung. 

ü berall wo Menschen sind, 
muß eine 
Sauerslaffmaske 
für Lebensrettung 
und Ersle Hi lfe sofort 
greifbar sein. 

Preis DM 29,50 
+ Porto- und Verpackungskosten . 

Zu beziehen durch 

HEINRICH MEISCH KG 
3012 Langenhagen/Hann., 
Walsroder Straße 141 

23 



oft die Wasserförderung über große Höhen
unterschiede erforderlich macht. In diesem 
Zusammenhang sei nur an das Brandun
glück des Langenburger Schlosses er
Innert. 
Die Züge und Gruppen des Bergungsdien
stes konnten nun mit der Suche nach Ver
schütteten und ihrer Bergung beginnen. 
Aus zugeschütteten Kellern, zusammenge
stürzten Häusern, von Daroböden und 
"Schwalbennestern", aus schweren Rand
trümmern bargen die Helfer Verletzte mit 
Hilfe einfachster Werkzeuge, wie auch mit 
ihren Spezialgeräten. Besonders dort, wo 
schwere Trümmerteile wegzuräumen waren, 
wurde mancher Schweißtropfen verloren. 
Bewundernswert bei diesen Männern ihre 
selbstverständliche Einsatzbereitschaft zu 
schwerster körperlicher Anstrengung und 
der Ernst. mit dem sie ihre verantwortungs
volle Arbeit verrichteten. 
Erwähnenswert erscheint die Teilnahme 
einer Jungen Dame als Sanitäter eines der 
Bergungszüge. Mit viel Schneid, ohne jede 
Hemmung stieg sie über eine Klappleiter in 
das stehengebliebene Dachgesdloß eines 
beschädigten Hauses, um einem Verletzten 
Erste Hilfe zu leisten, damit er geborgen 
werden konnte. Sicherlich keine Sensationl 

In unserer Zeit aber ein bemerkenswerter 
Beweis staatsbürgerlicher und karitativer 
Einstellung einer Angehörigen der jungen 
Generation. 
Gerade diese Übungsphase verdeutlichte 
die Notwendigkeit guter Zusammenarbeit 
und das Ineinandergreifen von Bergungs
und Sanitätsdienst, soll der Auftrag Men
schenrettung erfüllt werden. Sobald die 
Bergungsmannschaften einen Hilfebedürf
tigen nur geortet hatten, wurden Helfer des 
Sanitätsdienstes bereits zur Schadensteile 
beordert, um sofort eingreifen zu kÖnnen. 
Auch der nichteingeweihte Zuschauer er
kannte den Verletztenweg von ~er Ablage 
- über die Sammelstelle - zum ärztlich ge
leiteten Verbandplatz. Dieser hinterließ 
mit seinen technischen Einrichtungen und 
medizinischen Möglichkeiten allgemein 
großen Eindruck. 
Ein mit modernsten Feldkochherden ausge
statteter Versorgungsplatz fand nach der 
Einsatzübung das ungeteilte Interesse der 
Teilnehmer und Gäste. Die Versorgung und 
Verpflegung der Einheiten war ein ab
schließender Zweck der übung, mit dem ein 
Wettbewerb der Feldküchen verbunden 
war, und den die FreiwlllIge Feuerwehr 
Esslingen gewinnen konnte. 

In allen Manöverkr itiken und Abschluß
besprechungen kam zum Ausdruck, daß 
den freiwilligen, ehrenamtfich tätigen Hel
fern für ihre EinsatZbereitschaft Anerken
nung und Dank zu zollen sei. Die Übung 
habe den Zweck voll erfüllt und bewiesen, 
daß die LSHD-Einheiten, trotz kurzer Aus
bildungszeit, technisch ihre Aufgaben be
herrschten, ihre Zusammenarbeit reibungs
los sei und man im Lande tür Katastrophen 
sehr gut vorgesorgt habe. Allein die Tat
sache, daß 60% der Sotlstärken der LSHD
Einheiten in Nordwürttemberg mit Freiwilli
gen besetzt seien , mag die Schlagkraft die· 
ser Hilfskräfte beweisen. Regierungsvize
präsident Dr. Neuffer und der Sprecher des 
Innenministeriums dankten den Helfern be
sonders für ihre ehrenamtliche Mitarbeit an 
der staatsbürgerlich wie humanitär so über
aus wichtigen Arbeit des LSHD. 

Links: Helfer des Bergungsdienstes 
stützen einsturzgefährdete 
Hauswände sach- und fachgerecht ab. 
Oben: Der Regierungsvizepräsident 
von NordwürUemberg, Dr. Neuffer, 
bel der Abschlußkritik. Er zollte 
den gezeigten Leistungen 
Anerkennung und dankte den 
ehrenamtlichen Helfern für ihre 
Einsatzbereitschaft 
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neue Bücher 

Die Flucht und Vertreibung 

Eine Bilddokumentati on vom Schicksal der 
Deutschen aus Ostpreu ßen, Danzig, Westpreu
ßen, Pommern , Ostbrandenburg, Oberschle
sien, Niedersch les ien, dem Sudetenland u. a. 
240 Seiten, Neuleinen, Schutzumschlag, DM 
24,-, POdzun-Verlag, 635 Bad Nauheim, Post
fach 186. 

Aus zahllosen Sammlungen, aus Privatbesitz, aus dem In- und Aus
land, aus Archiven und bisher verschlossenen Quel len wurde eine 
Bilddokumentation zusammengetragen, die, mehr als Worte es ver
mögen, das trag ische Schicksal und die erschütternden Erlebnisse 
der vertriebenen Deutschen beweist. Es überrascht den Betrachter 
der Bilddokumentation, daß überhaupt Menschen in jenen furcht
baren Wochen und Monaten Zeit und Gelegenheit fanden, mit der 
Kamera das Gesdlehen im Strudel des deutschen Zusammen
bruchs zu fotografieren. Diese Bilder, manchmal nur amateurhaft 
aufgenommen, aber dennoch von einer Eindringlichkeit ohneglei
chen, geben vor der Öffentlichkeit Zeugnis vom grausamen Ge
schehen an unschuldigen Menschen. Diese Dokumentat ion spiegelt 
das Unmensdlliche der Flucht und Vertreibung und mahnt alle Völ
ker, unermüdlich nach friedl ichen lösungen des umfassenden Pro
blems gewaltsamer Grenzziehung zu suchen. 
Das Buch wurde nicht geschaffen, um Haß zu säen, sondern um ein 
furchtbares Kapitel des Krieges aufzuschlagen, ein Kapitel , das so 
wenig in Vergessenheit geraten darf wie das der unseligen Taten, 
die von Deutschen an Juden, Polen, Tschechen oder Russen be
gangen worden sind. 

Eine Explosion verändert die Welt 

Die Geschichte der ersten Atombombe. Von 
Lansing Lamont. Aus dem Amerikanischen 
übertragen von Elsbeth und Hans Herlin. 271 
Seiten mit 23 Abbildungen, Leinen, DM 19,80. 
Piper & Co. Verlag , 8 München 13, Georgen
straße 4. 

Au f einem ehemaligen Artillerieübungsp latz in der Wüste von Neu
Mexiko zündeten am 16. Juli 1945 die Amerikaner die erste Atom
bombe der Welt. Es war genau 5 Uhr 29 Minuten 45 Sekunden, als 
ein Feuerball , heller als die Sonne, über der Wüsten land schaft auf
leuchtete und dessen Temperatur in seinem Zentrum viermal so 
groß wie im Zentrum unseres Tagesgestirns war. Der Druck, der 
gegen die Erde wirkte, betrug 100 Milliarden Atmosphären. Es war 
der stärkste Druck, der bis zu diesem Zeitpunkt je auf unserem Pla
neten erzeug t wurde. Die durch die Explosion freigesetzte Radio
aktivität war eine Million Mal größer als die der gesamten Radium
vorräte der Welt. 

Wie es zu dieser Explosion kam, die den Ablauf der Geschichte 
änderte und eine neue Ära einlei tete, schildert Lansing Lamont in 
seinem Buch " Eine Explosion verändert die Welt ", Es ist die Schil
derung der dreijährigen, unvorstellbar schwierigen und kostspieli
gen Arbeit , die dem Augenblick der Explosion vorausging. Lamont 
beleuchtet auch die Hintergründe, die zu dem kühnen Projekt führ
ten : Amerikas Befürch tungen, Hit ler könne eher im Besitz der 
sch recklichen Waffe sein ; die Hoffnung, die Invasion in Japan mit 
einer Machtdemonstrat ion vorzubereiten und den Krieg kurzfristig 
zu beenden. Aber Lamont verschweigt auch nicht, welche morali
schen und politischen Auswirkungen die neue Waffe für die ge
samte Menschheit hatte und noch heute hat. - Die Hauptfiguren im 

Entwicklungsstadium der "Bombe von Trinity" - ein Flecken in der 
Wüste von Neu-Mexiko - waren Robert Oppenheimer, General 
Leslie A. Groves, Enrico Fermi und Niels Bohr. Ihnen zur Seite 
standen die späteren Verräter Klaus Fuchs, David Greenglas und 
das Ehepaar Rosenberg. 

Um dieses Buch schreiben zu können, durchreiste Lansing Lamant, 
der 1929 in New York geboren wurde, kreuz und quer die Vereinig
ten Staaten von Nordamerika, um mehr als 100 Wissenschaftler 
und Offiziere zu befragen, die an der Entwicklung der .. Trinity
Bombe" (die Testbombe für die Hiroshima- und Nagasakibombe) 
beteiligt waren. Er sah amtliche Dokumente ein, die bisher nicht zu
gänglich waren, und er betrieb ein umfassendes Studium der ein
schlägigen Bücher und Abhandlungen. So ist ein Buch entstanden, 
das dOkumentarischen Charakter hat und den Leser von der ersten 
bis zur letzten Zeile in Spannung hält. Dr. S~ 

Handliches Sprechfunkgerät 

In zunehmendem Maße bewähren sich Hand-Funksprechgeräte 
nicht nur im militärischen, sondern auro im zivilen Bereich. Ein 
westdeutsches Unternehmen hat kürzlich ein besonders handliches 
Modell eines solchen Gerätes herausgebracht. Es enthält 13 Tran
sistoren, gestattet Wechselsprechbetrieb, automatische Lautstärke
regelung und garantiert durch eine Hochfrequenzvorstufe größte 
Empfindlichkei t und einen guten Störabstand. Mit seiner auf etwa 
1,5 Meter ausziehbaren Teleskopantenne vermag es Entfernungen 
bis zu 8 Kilometer zu überbrücken. wfj 
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lOLLSCHßANKE HOCH FUß HILFSAKTION 
Französisch-deutsche Gemeinschaftsübung 
in einem Grenzdorf 

W
enn "Gut Ding Weile haben soll ", so hat der aUe Volks
spruch bei dieser Übung seine Bestätigung gefunden. Nach 
sorgfältigen Vorbereitungen trafen sim Franzosen und 
Deutsdle im Zeimen grenznachbarschaftlicher Hilfe im süd

pfälzisdl-elsässischen Raum. 

Am Beginn dieser Zusammenarbeit stand ein Besuch des zustän
digen Mannes für die öffentlichkeitsarbeit des BLSV In der Pr6fec
lure In Slraßburg bei Monsieur HOlveck, dem die Protectlon Civile im 
Departement Bas Rhin (Unterelsaß) unterstand. Menschen mit ver
wandten Aufgaben finden sich rasch. So wurden bereits bel diesem 
ersten Gespräch Erfahrungen und Sorgen Im Bereich des Zivil
schutzes ausgetauscht, wenig später auch Zeitsduiften und Bro
schüren. Im übrigen ergab sich zunächst ein zwangloser Brief
wechsel. 

Inzwischen sammelte der Bundesluftschutzverband im Saarland 
und in Rheinland-Ptalz - durch die Personalunion in der Führung 
verbunden - praktische Erfahrungen mit den Nachbarn in Luxem
burg und Lothringen. übungen wie in Perl, die gemeinsame Aus
stellung In Nancy und gegenseitige Besuche stärkten die Tuchfüh
lung im Bereich der Schutzaufgaben. 

Jetzt hatte die Landesstelle Rheinland-Pfalz eine erste Gelegen
heit. gemeinsam mit den Nachbarn eine übung durchzuführen. An
stoß für diesen Plan gab eine übung in Gimbweiler (Kreis Birken
feld) . Besonders erfolgreich war hier das Zusammenspiel der oorf
bewohner mit den Ausbildungskräften des BLSV. Die logische Fol
gerung war der Entschluß, eine größere Gemeinschaftsübung im 
südpfälzischen Raum an der Landes- und Bundesgrenze durchzu
führen. 
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Als geeignpter Platz bot sich der kleine Ort Berg (Kreis Germers
heim) am Grenzübergang Neulauterburg an. Die Gemeinde zählt 
1500 Einwohner mit mannigfachen Beziehungen zum benachbarten 
Elsaß (Lauterburg und Weißenburg). Berg trägt trotz seiner Aus
pendler zur pfälzischen Industrie noch einen ländlich-bäuerlichen 
Charakter und wahrt ein geschlossenes Ortsbild. 

Bürgermeister Fried zeigte sich als örtlicher Zivilschutzleiter dem 
Plan gegenüber aufgeschlossen. In einer Bürgermeisterversamm
lung, gemeinsam mit Führungskräften des BLSV unter Leitung des 
Landesstellenleiters Freiherrn von Leoprechting, gewann er die 
Dorfbewohner zur Mitarbeit. 

Im übungsplan wurde angenommen, daß Flugzeuge ihr Ziel im in
dustriellen Raum von Mannheim/Ludwlgshafen nicht geschlossen 
erreichten. Abgedrängt, entschließen sich die Besatzungen zum Ab
wurf ihrer Bomben auf eine Pipeline In nächster Nähe des Ortes 
Berg. 

Das Grenzdorf wird schwer getroffen. Es entstehen kleinere, mitt
lere und auch größere Brände. Da alle motorisierten Schutzein
heilen der Umgebung in die Industrieräume abgezogen wurden. ist 
die Dorfgemeinschaft auf sich selbst gestellt, d. h. auf eigene 
Selbstschutzkräfte, die freiwillige Feuerwehr und die Bevölkerung 
mit ihren techniSchen Hilfsmitteln, den Treckern, Wasserbehältern 
und Werkzeugen. Dieses Material ist in einem erstaunlich großen 
Umfange in dörflichen Gemeinden vorhanden und erweist sich für 
die Selbsthilfemaßnahmen als überaus wertvoll, zumal die Men
schen täglich damit arbeiten. 

Zunächst wurde durch den Bundesluftschutzverband eine Orts be
schreibung erstellt und eine Bestandsaufnahme vorgenommen. Die 



Grundausbildung der Bevölkerung lief über die Fahrbare Schule 
an. Erste Hilfe, Rettungsmaßnahmen zur Bergung Verschütteter und 
Srandbekämpfung zogen für Wochen das Interesse der Dorfbewoh
ner auf sich und weckten Bereitschaft zur Mitarbeit an der geplan
ten Aktion. Ihr Zentrum wurde das Rathaus, d. h. der Bürgermeister 
als örtlicher Zivi lschutzleiter mit seinem Mitarbei terstab. 

Aus dem besonderen Zweck dieser übung, Schutzmaßnahmen und 
Hilfemöglichkeiten über Grenzen hinweg zu erproben, wurde der 
Kontakt "nach drüben " aufgenommen, und zwar zunächst zu 
M. Holveck in Straßburg. Er erk lärte sich sogleich zur Teilnahme 
bereit und erwirkte auch die Zustimmung der zentralen Leitung der 
P. C. in Paris. Natürlich benötigten d ie Besprechungen und Vor
bereitungen ihre Zeit , zumal man vor einem vereinbarten Termin 
auf französisdler Seite recht sdlwierige eigene Übungen in den 
Tälern der Vogesen durchführen wallte. 

M. Holveck und Colonel Schmitt übernahmen Informationen und 
Berei tstellung der Kräfte, insbesondere der Feuerwehr, über den 
Distriktchef Trautmann und den Kommandanten Barande im 
Lauterburger Bereidl. Vorgesehen zur aktiven Tei lnahme waren 
außerdem Kräfte des Französischen Roten Kreuzes und eine spe
zielle Rettungsmannschaft der Protection Civile aus Paris. Wesent
liche Voraussetzungen tür ein gutes Gelingen einer solchen übung 
waren damit gegeben. 

Leuchtkugeln, Sirenen und Detonat ionen eröffneten die Übung, die 
ersten Brände flammten auf, d ie Stromversorgung setzte aus, Nebel 
und Qualm hül lten das Dorf ein, bis dann "Großbrände" das Ge
schehen stärker vor Augen t reten ließen. 

Sofort setzten sich jung und alt im abwehrenden Selbstschutz ein. 
Die Kleinbrände waren bald in nachbarschaftlicher Hilfe erstickt, 
gegen die Mittel- und Großbrände traten Dorfbewohner mit wasser
schleppenden Treckern und Zapfwellenpumpen sowie die frei
willige Feuerwehr in Aktion. Doch reichte - so wollte es der ge
zielte Verlauf der übung - die Selbsthilfe im Dorf nicht aus. Der 
Bürgermeister entschloß sich, die französischen Nachbarn um 
Unterstützung zu bitten. Die gut ausgerüsteten Pompiers aus dem 
Grenzbereidl Lauterburg/Weißenburg waren bald zur Stelle, zumal 
am Grenzübergang ke ine Formal itäten hemmend im Wege standen. 
Mit weitreidlenden Schlaudlverbindungen entnahmen d ie französi
schen Helfer das Wasser der nahefließenden Lauter, Sanitätskräfte 
traten in Funktion, der Spezialtrupp der Pariser Protection Civile 
setzte seine Horchsonden in den Trümmern an - ein spannender 
Höhepunkt im Übungsgeschehen, der sich mit dem Einsatz deut
scher Rettungshunde erfolgreich verband. 

Das Abseilen von Bedrohten und Verletzten, die praktische Selbst
befreiung unter Trümmern eingeschlossener Menschen, Bergung 
und Betreuung der Bet roffenen du rch erprobte Helfer boten be
wegte Bilder einer möglichen örtJidlen Katastrophe und ihrer Be
kämpfung. 

Als durch Leuchtsignal und über Lautsprecher zu vorgerückter 
Stunde das Zeichen zum Abschluß der Übung gegeben wurde, 
...... aren Zuschauer und Teilnehmer sicht lich beeindruckt von der 
Wirklichkei tsnähe der erprobten Situation. 

In der neuen Turnhalle in Berg fanden sich alle aktiven Beteiligten 
- müde und hungrig - zusammen. In seinen Dankesworten sdlloß 
der fü r den Gesamtablauf verantwortlich zeichnende Landessteilen
leiter Freiherr von Leopredlting alle Mitwirkenden ein, vorweg die 
Mitglieder der Proteetion Civile aus Paris und dem Bas Rhin, 
Oberst Schmitt (Germersheim), den Stellvertreter des Geschäfts
führenden Vorstandsmitgl ieds des BLSV, W. Mackle, die Vertreter 
der Bezirksregierung von Neustadt mit Vizepräsident Mannesmann, 
viele Gäste, Rundfunk und Presse und die mitwirkenden Helferin
nen und Helfer des BLSV. 

Diese Helfersdlaft des BLSV blieb in Berg - bei der übung hel
fend und lenkend - im Hintergrund. In Aktion trat das Dorf unter 
seinem Bürgermeister und mit den tatkräftigen Nadlbarn von jen
seits der Grenze. Seine Einsatzbereitschaft, das ergab die Bi lanz, 
war überraschend groß, Interesse und Anteilnahme der nach vielen 
Hunderten zählenden Zuschauer offensichtlich. Dr. Fleischer 

Leuchten, die leicht zu hand
haben sind, lichtstark, robust 
und vielseitig anwendbar. 
Leuchten aus Kunststoff. Denn 
Kunststoff ~t stoßfest, abrieb
fest und leicht. 
CEAG Spezialleuchten sind a)JS 

Kunststoff und mit aufladbaren 
Batterien ausgerüstet. Im 
Bedarfsfall auch als lichtstarke 
Notbeleuchtung zuverlässig . 
Leuchtentypen aus dem CEAG 
Programm werden in den Aus
rüstungsnachweisungen der Behör
den geführt. Das spricht für sie. 
Über die " richtigen " Handleuchten 
fü r Ihre Selbstschutzausrüstung 
informieren wir Sie gern unver
bindlich. Setzen Sie sich bitte 
mit uns in Verbindung. 

CEAG Sicharheitsieuchten sind 
für EinsAtze In explos ionsgelährdeter Umgebung 
behördlich zugelassen. 

CEAG Concordia Elektrizitäts
Aktiengesellschaft Dortmund 
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Graue Sleine 
mahnen zum 
Gedenken 
an die Opfer 
einer schweren 
Zeit 

riSIO 

Als vor 25 Jahren die ersle Bombe auf 
das Stadtgebiet von Mainz fiel, ahnte 
niemand, welches Ausmaß an Zerstö
rung folgen würde. So überstand von 
den Kirchen keine das Inferno ohne 
Schäden ; die meisten waren 1945 
Ru inen. 
Die Kirche SI. Christoph, deren Vor
gängerin erstmals 893 in einer Urkunde 
genannt wird, brannte bis auf die 
Grundmauern aus und erhielt - zur 
Ruine geworden - noch in den letzten 
Kriegstagen Treffer. Der Baurest wur
de ausgewählt, eine Gedenkstätte für 
die Opfer des Krieges in der Heimat 
zu werden. 
Die ehemalige Pfarrkirche, deren Bau
körper zwischen 1292 und 1325 als Ba
silika auf runden Arkadenpfeilern ent
stand, wurde nach einem Entwurf von 
Dipl.-Ing. Baurat Spelthahn umgestal-

Die schweren Bombenangriffe des zweiten 
Weltkrieges zer.törten auch In Melnz 
wertvolle Baudenkmäler. Die um 1300 als 
BaslUka errichtete Pfarrkirche St. Chrl.toph war 
1945 nur noch eine Ruine (Bild oben). 
Oie TrOmmerstälte wurde ausersehen, Gedenk
und Mahnmal zu werden . -
Ein modern gestaltetor Belonlrl •• (Bild links 
und rechts), an der nodl stehenden 
KIrchenwand angebrachi, atellt das 2000Jährlge 
Schletesal der Stadt dar. 
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tet. Die eigentliche Gedenkstätte ist 
das Kirchenschiff ohne Dach. Im Chor
raum liegt eine Kapelle, die von dem 
Schiff durch eine große Glaswand ab
getrennt ist. In die Wand eingelassen 
ist ein vierteiliger Betonfries, der in 
abstrakter Aussage den starken Akzent 
zur Gegenwart bildet. Nach dem Ent
wurf des Mainzer Bildhauers Heinz 
Henrich stellt der Fries das 2000jährige 
Schicksal der Stadt dar. Getragen wird 
der Fries von fünf Stahlbetonstützen, 
die eine Art Vorhalle bitden. 
Abseits vom pulsierenden Geschäfts
leben laden Bänke auf dem gärtne
risch gestalteten Vorplatz des Mahn
mals zum stillen Verweilen ein. Inmit
ten einer aufblühenden Stadt mahnen 
graue Steine zerbrochener Mauern 
zum Gedenken an die Opfer einer 
schweren Zeit. Heinz Görtz 

Im ehemaligen Chorraum Isl zu stiller 
Andacht eine Kapelle eingebaut, 
die mit einer Glaswand den Blick in die Ruine 
des Kirchenschiffs freigibt. 
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NORDRHEIN-WESTFALEN 

• O.r BLSV al, Partner bel 
Kalallrophenelnaatzübungen 

Es entspricht durd1aus den prakti· 
sehen Notwendigkeiten, wenn der 
BLSV bei Katastropheneinsalz· 
ubungen hinzugezogen wird. Im
mer stärker wird \Ion den Verant
wortUchen erkannt, daß der organi
sierte Selbstschutz der Bevölke
rung ein wichtiges Bindeglied zur 
OberörtlIchen Hilfe darstellt. Dort, 
wo die Erkenntnis noch nichl Platz 
gegriffen hai, beruht dies in den 
meisten FAlten auf der Unkenntnis 
Ober den organisatorischen Aufbau 
und über die Ausrüstung des 
Selbstschutzes. Eine erste Zusam
menarbeit mit dem BLSV führte 
stets zu dem Ergebnis. daß die 
ElnselzberBltsdlaft der ehrenamtli
chen Helfer im BlSV und Selbst
schutz volle Anerkennung fand und 
für die Zukunft eine engere Zu
sammenarbeit zur Folge halle. 
Im September und Oktober ver
gangenen Jahres wurden die 
Kreisstellen Dinslaken und Minden 
sowie die Ortsstelle Witten zu Ka
tastrophenelnsatzübungen hinzu
gezogen. 
Bei der übung Im Kreis Dinslaken 
waren dem BLSV neben Siche
rungsaufgaben und der Stellung 
von Obdachlosen- und Verletzten
darstellern auch Aufgaben der 
BrandbekAmpfung und Bergung 
von Verletzten sowie der laien
hilfe gesteUt. Mit 150 Teilnehmern 
war der BLSV die weitaus stärkste 
Organisation, die sich neben Frei
williger Feuerwehr, Techn ischem 
Hilfswerk. Deutschem Roten Kreuz. 
Malteser Hilfsd ienst, Johanniter 
UnfallhIlfe, Arbeiter-Samariter
Bund und deI' Deutschen Lebens
Rettungs-Gesellschaft an dieser 
Großubung beteiligte. Insgesamt 
waren rd . 760 Helfer mit 140 Fahr
zeugen hjr diese übung einge
setzt, bel welcher es darum ging, 
Erfahrungen zu sammeln, wie die 
Zusammenarbeit der für die Kata
strophenbekAmpfung zur Verfü
gung stehenden Kräfte verbessert 
und der Einsatz der technischen 
Mittel noch wirksamer gestaltet 
werden können. In der Abschluß
besprechung stellten sich noch 
einige Mängel In der Zusammen
arbeit der Organisationen heraus, 
die Jedoch nach Ansicht der 
Katastrophenabwehrleitung ohne 
Schwierigkeiten zu beheben sind. 
Ausgesprochen POSitiV beurteilten 
die Vertreter der Bezirksregierung, 
der Kreis- und Gemeindeverwal
tungen sowie die Bevölkerung d ie 
Einsatzbereitschaft der beteiligten 
Helfer. Sie alle waren beeindrud<t 
von den Leistungen der Männer 
und Frauen, die sich freiwillig für 
den Dienst am Nächsten zur Ver
fugung stellen und hierfür viele 
Stunden Ihrer Freizeit opfern. 
Oberkreisdirektor Richter betonte, 
daß der BLSV und der Selbst
schutz im Kreis Dinslaken durch 
Ihre EInsatzfreude und Hilfsbereit
schaft bekannt selen. 
Bei der EInsatzübung des überört
lichen Katastrophenhilfsdienstes 
des Landkreises Mlnden wurden 
18 BLSV-HeUer und Helfer von 
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Selbstschutzzügen In die Planung 
einbezogen. Zwei Kraftspritzen· 
staffeln war die Aufgabe gestellt . 
bei durch FunkenIlug gefährdeten 
Nachbargebäuden die Dächer ab
zukühlen und so eine Ausdehnung 
des Brandes zu verhüten. Ober
kreisdirektor Rosenbusch brachte 
In seiner Kritik zum Ausdruck , 
daß die Katastropheneinsatzübung 
wertvolle Erkenntnisse erbracht 
habe. Gerade aus den aufgetrete
nen Mängeln sei es möglich, für 
die Zukunft Lehren zu ziehen. Mit 
besonderer Eindringlichkeit wies 
er darauf hin, daß die freiwilligen 
Helfer des Katastrophenschutzes 
ausnahmslos dem Schutz der Bür
ger dienten. Er lobte die persön
liche positive Einstellung der fre i
willigen HeUer zu den von ihnen 
übernommenen Aufgaben sowie 
ihre uneingeschränkte Einsatzbe
reitschaft und Hingabe. Insgesamt 
waren 500 freiwillige Helfer mit 
fast 100 Fahrzeugen an der übung 
beteillgl. 
Erstmalig waren zwei Kraftsprit
zenstaffeln des BLSV an einer 
übung des Amtes für Zivilschutz 
und der Feuerwehr der Stadt Wit
ten beteiligt . Die den Kraftspritzen
staffeln gestellten Aufgaben wur
den nach dem Urteil der Katastro
phenabwehrleitung einwandfrei 
gelöst. In Zukunft soll der BLSV In 
verstärktem Maße an ähnlichen 
Vorhaben beteiligt werden. 

• Aachen wirbt fOr den Zivilschutz 
Um die Bevölkerung Ober die Zie
le. die Organisation und die Ein
richtung des örtlichen Zivilschutzes 
zu informieren und freiwillige Hel
fer für die Mitarbeit Im Zivilschutz 
zu gewinnen, führte das Amt fOr 
Zivilschutz der Stadt Aachen Ende 
September eine Zivilschutzausstel
lung durch, an der sich der Malte
ser Hilfsdienst, das Deutsche Rote 
Kreuz, das Technische Hilfswerk 
und der Bundesluftschutzverband 
beteiligten. 
Als Ausstellungsort hatte die Stadt 
Aachen einen Parkplatz im Zen
trum der Stadt gewählt . wodurch 
ein guter Besuch gesichert war. 
WAhrend dIe Basisorganisationen 
Fahrzeuge und Geräte zeigten , In
formierte der BLSV In einem Zelt 
über die nach dem Selbstschutzge
setz von Jedem Staatsbürger zu 
treffenden Vorsorgemaßnahmen. 
Oie Ausrüstung eines Selbst
schutzzuges. eine Fahrbare Ausbil
dungssteIle sowie Vorführungen 
aus der Arbeit des BLSV vermittel
ten den Besuchern einen Einblick 
in die Aufgaben des Selbstschut
zes. 
Bel der Eröffnungsansprache ap· 
pellierte Oberstadtdirektor Kurze 
an die Bevölkerung, sich im Inter
esse des gemeindlid1en Wohles 
für die Mitarbeit im Zivilschutz zur 
Verfügung zu stellen. An einem 
Rundgang durch die Ausstellung 
nahmen u. a. der Landtagsabge
ordnete SteUner, mehrere Ratsher
ren , Vertreter der Bundeswehr. der 
PolizeI. der Handelskammer und 
Handwerkskammer, des Reg ie· 
rungspräsldenten und der Gewerk
schaft sowie die beteiligten Orga
nisationen tell. 

Insgesamt besuchten in den bel
den Tagen ca. 1700 Personen den 
Ausstellungsstand des BLSV; in 
180 Fällen wurde um Auskunfte ge
beten. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Benno Goerke t 
Im 76. Lebensjahr verstarb der frü
here langjährige Le iter der BLSV
Ortsstelle Preetz, Benno Goerke. 
Seit dem Jahre 1959 gehörte er 
dem Bundesluftschutzverband an, 
zunächst als Sachbearbeiter für 
Organisation, seit 1961 als Orts
stellenleiler. Neben dieser Tätig
keit erwarb er die Ausbildungsbe
rechtigung . Aufgrund seines Flei
ßes, seiner Zähigkeit und seiner 
Treue erfreute er sich der Achtung 
und des uneingeschränkten Ver
trauens seiner Helfer wie auch des 
Bürgermeisters und der Stadtver
waltung. Wegen seiner Verdienste 
wurde er im vergangenen Jahr mit 
der Ehrennadel des Bundesluft
schutzverbandes ausgezeichnet. 

HAMBURG 

• ZlvU.chutzau •• tellung 1m 
Bezirk.amt Hamburg-Nord 

Im Verwallungsgebäude des Be
zirksamtes Hamburg-Nord war den 
Organisationen des Zivilschutzes 
die Möglichkeit gegeben, in einem 
Zeitraum von 14 Tagen In Form 
einer Ausstellung aus Ihrer Arbeit 
zu berichten. Das Bezirksamt halle 
hierfür den geräumigen Flur eines 
Stockwerkes und die dazugehöri· 
gen Treppenaufgänge zur Verfü
gung gestellt. 
Neben den Fachdiensten der 
LSHD·Einheiten, dem THW und 
DRK informierte die BLSV-Bezirks
amtsstelle Hamburg-Nord den Be
sucher über den Stand ihres Auf
baues im Setbstschutz. über Ihre 
Arbeit und die hierfür zur Verfü
gung stehende Ausrüstung. 
Das WohngebIet Hamburg·Nord 
umfaßt ca. 400 000 Einwohner und 
hat damit die größte Bevölke
rungszahl Hamburgs. Es wurde or
ganisatorisch in drei BLSV-Unter
abschnitlsstellen und 22 BLSV
Teilabschnittsstellen unterteilt. Die 
räumliche Aufgliederung des 
Selbstschutzes wurde In überein
stimmung mit den zuständigen 
Stellen des Bezirksamtes in 82 
Selbstschutzbezirke und 634 
Selbstschutzteilbezirke vorgenom
men und in den Grenzen festge
legt. 

Modelte von der Einrichtung eines 
Schutz raumes, von einem Behelfs· 
schutzbau und von den nach dem 
Selbstschutzgesetz für die Hausbe
wohner zu beschaffenden Geräte 
gaben zusammen mit der Ausrü
stung eines Selbstschutzzuges 
einen überblick über das umfang
reiche Aufgabengebiet. 
Der größte Teil der rund 1000 An
gehörigen des Amtes zeigte -
wenn auch manchmal erst nach 
einer gewissen überwindung -
ein lebhaftes Interesse und der 
.. Zivilschutz" war in diesen Tagen 
ein wichtiges Thema in allen Ge
sprAchen. 
Die Amtsleiter sowie eine Gruppe 
Verwa1!ungsschüler wurden in 
einer eingehenden Führung rr.it 
der Thematik dieser Ausstellung 
bekannt gemacht und an die vielen 
Fragen des Zivilschutzes herange
führt. 
Durch den lebhalten Publikums
verkehr, der täglich im Dienstge
bäude herrschte, wurde auß~rdem 
die Bevölkerung angesprochen. 
EIn HInweisschild, das deutlich 
sichtbar am Eingang aufgestellt 
war, machte auf die Ausstellung 
eufmerksam. 

BADEN-WORTIEMBERG 

• Ein Jahr lSHD·Schule Baden-
Württemberg 

Oie Landesschule für den Luft
schutzhilfsdienst Baden-Württem
berg besteht jetzt ein Jahr. Für 
den Bundesluftschutzverband isl 
dieser erste .. Geburtstag" der An
laß, die zentrale Ausbildungsstätte 
des "Großen Bruders" der Helfer
schaft vorzustellen. 
Bel der Eröffnung vor einem Jahr 
sagte Reg.-Dir. Dr. Käser, Referent 
in der Abteilung Zivilverteidigung 
des Landesinnenministeriums, un
ter anderem : " Oie Schule soll Hel
fer weiterbilden und damit Binde
glied zwischen der örtlichen Aus
bildung in den Einheiten und der 
Ausbildung auf Bundesstufe sein . 
Sie soll das Veranlwortungsbe
wußtseln der HeUer gegenüber der 
Gemeinschaft wecken und vertie
fen und die Grundlage schaffen für 
die Bildung einer geistigen, zivilen 
Verteidigungsbereitschaft unseres 
Volkes." 
Diesen Ihr gestellten Auftrag hat 
die Landesschule für den Luft
schutzhitfsdienst in den vergange
nen zwölf Monaten unter beson
ders schwierigen Bedingungen 
hervorragend erfüllt. Sie muß ihre 
Ausbildung an fünf verschiedenen, 
welt auselnanderliegenden Orten 
durchfUhren: der Bau einer neuen 
dreizügigen Schule mit 90 Teilneh
merpliUzen ist erst geplant, ein 
Umstand. der für die Schulteitung 
und das Lehrpersonal erhebliche 
zusätzliche Belastungen mit sich 
bringt. 
Trotzdem konnten in diesem kur
zen Z8Jlabschnitt mehr als 70 voll
besetzte Lehrgänge erfolgreich ab
geschlossen werden. 
An der Schule werden Unterführer 
der LSHD-Einheiten, nach Fach
diensten getrennt, ausgebildet und 
die weiterführende Ausbildung der 
Trupp·, Gruppen- und Zugführer 
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betrieben, aber auch die Schulung 
der Rechnungsführer vorgenom
men. Dazu kommen die Auswahl
und spezialisierten Fortbildungs
und Wiederholungslehrgänge, die 
den Unterführern die in der Praxis 
gemachten Erfahrungen laufend 
vermitteln. Der Erfolg, den diese 
Ausbildung an der Landesschule 
hat, wurde bel den praktischen 
Großeinsatzübungen des LSHD in 
jen letzten Monaten sidltbar, bei 

denen die Leistungen der Unter
führer besonders gelobt und ge
würdigt wurden. 
Die BLSV-landesstelle Baden
Württemberg mit ihrer ehrenamtli
chen Helferschaft weiß sich mit der 
Landesschule für den Luftschutz
hilfsdienst durch das gemeinsame, 
verantwortungsvolle Anliegen ver
bunden und wunscht ihr weiterhin 
Erfolg bei ihrer humanitär·karitati· 
ven Aufgabe. A. B. 

Lehrgänge der Bundesschule 
des BLSV in Waldbröl 
Sonderlehrgang LaIenhIlfe 
Vom 8. bis 10. Februar: 
Teilnehmer: Selbstschutzlehrer, die vorgesehen sind, auf Orts· bzw. 
Landesebene bei der Ausbildung in der Laienhilfe I und II mitzuwirken 
Zweck: Einweisung in die Durchführung der Fach lehrgänge LaienhIl fe 
I und II 
Voraussetzung : Grundausbildung 1. Hilfe 

Sondertagung: 
Vom 8. bis 10. Februar: 
Die Tagung wird zeilgerecht ausgeschrieben 

Sonderlehrgang Hauptamtliche Gerlteverwalter 
Vom 14. bis 17. Februar : 
Teilnehmer : Hauptamtliche Geräteverwalter mit Ausnahme der von 
Fahrbaren Schulen und Fahrbaren Ausbildungsstellen der Landesstellen : 
Nordrhein-Westfalen (Rest v. Ausbildungsvorhaben NI. 6/67) 
Schleswig·Holstein, Hamburg und Bremen 
Zweck : Vertiefung der Ausbildung des Geräteverwalters 

Fachlehrgang ABC-Schutz 11 
Vom 14. bis 17. Februar : 
Teilnehmer: Bezirks· , Ortsstellenleiter und Sachbearbeiter I aus Orten 
über 30 ()()() Einwohner. Bereichs· . Abschnitts- und Teilabschnittsstellen
'eiter, Ausbilder, die sich auf den Abschlußlehrgang Teil I vorbereiten 
bzw. im Abschlußlehrgang erneut die Auflage zum Besuch dieses Lehr
gangs erhalten haben 
Zweck : Vertiefung der Kenntnisse auf dem Gebiet ABC·Schutz 
Voraussetzung: Aulbaulehrgang (Ausbildungskräfte), Fachlehrgänge (Füh
rungskräfte) 

Sonderlehrgang Hauptamtliche Gerlteverwalter 
Vom 21. bis 24. Februar : 
Teilnehmer: Hauptamtliche Geräteverwalter mit Ausnahme der von Fahr
baren Schulen und Fahrbaren Ausbildungsstellen der Landesstellen: 
Niedersachsen, Hessen und Rheinland-Pfalz 
Zweck: Vertiefung der Ausbildung des Geräteverwalters 

AbschluBlehrgang Tell I 
Vom 21. bis 24. Februar : 
Teilnehmer: Ausbilder, die die Lehrbefähigung erwerben wollen 
Zweck : Vorbereitung auf den Teil 11 des Abschlußlehrgangs 
Voraussetzung: Factllehrgänge ABC-Schutz I und Selbstschutzführung I, 
erfolgreich abgeschlossener Aufbaulehrgang und Fachlehrgang ABC
Schutz 1I 

Sonderlehrgang Vortragsgestaltung 11 
Vom 21. bis 24. Februar: 
Teilnehmer. Helfer des Bundesluftschutzverbandes, die als Redner im 
Aufklärungsdienst vorgesehen sind 
Zweck: Erwerb der Befähigung als Redner im Aufklärungsdienst des 
Bundesluftschutzverbandes 
Voraussetzung: Erfolgreich abgeschlossener Lehrgang Vortragsgeslal
lung I 

Sonderlehrgang Hauptamtliche Geräteverwalter 
Vom 28. Februar bis 3. März : 
Teilnehmer: Hauptamtliche Geräteverwalter mit Ausnahme der von Fahr
baren Schulen und Fahrbaren AusbIldungssteIlen der Landesslellen : 
Baden-Württemberg, Bayern und Saarland 
Zweck: Vertiefung der Ausbildung des Geräteverwallers 

Sonderlehrgang Selbslschutzlehrer Tell 11 
Vom 28. Februar bis 3. März: 
Teilnehmer: Selbstschulzlehrer, die vor 1964 ihre Lehrberechtigung er
worben haben 
Zweck : Vertiefung der bisherigen Kenntnisse in den Fachgebieten ABC
Schutz und Selbstschutzführung. Vereinheitlichung der Ausbildung 
Seminar 
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FEIERSTUNDE AUF SCHLOSS ASCHEBERG 

Z
ehn Jahre Landesschule des Bundes
luftschutzverbandes (BLSV) im nörd
lichsten Bundesland. zehn Jahre Auf

bauarbeit! In Schieswig-Hoistein wurde Bi
lanz einer Einrichtung gezogen, die ganz im 
Dienst der Allgemeinheit steht. So war 
denn auch das Jubiläum kein aufwendiges 
Ereignis, sondern Besinnung in Rückblick 
und Ausblick. Nur für wenige Stunden kam 
der Alltag des Schulbetriebes aus dem ge
wohnten Rhythmus. Als schließlich die Hel
fer ihre Helme aufstülpten und zum 
Obungsgelände hinter das Schloß eilten. 
hatten sie jedoch aufmerksame Zuschauer. 
Prominentester Gast der Feierstunde auf 
Schloß Ascheberg am Großen Plöner See 
war Landesinnenminister Dr. Schlegetber
ger. Von ihm weiß in Schieswig-Hoistein je
der Helfer, daß er ein leidenschaftlicher 
Fürsprecher des Zivilschutzes ist. Der Mini
ster ließ während seiner Festansprache kei
nen Zweifel daran, wie er über den Bevöl
kerungsschutz denkt : "Wir alle brauchen 
dringend den gemeinnützigen Helfer, dem 
ich hier meinen besonderen Dank und 
meine Anerkennung aussprechen mödlte. 
Unsere Gemeinschaftsaufgaben haben 
nichts mit Krieg zu tun, aber wir müs
sen uns wappnen gegen jede möglidle 
Katastrophe und Notlage. Wir alle müssen 
lernen, uns, unsere Familie, unsere Nadl
barn gegen jede Gefahr zu sdlützen. Die
sen Aufgaben dienen Sie alle als Mitarbei
ter im BLSV und im Selbstsdlutz. Sie alle 
können stolz sein auf Ihre Leistungen bei 
der Erfüllung dieser sdlweren Aufgabe. " 

Dr. Schlegelberger betonte schließlich, die 
Landesschule des BLSV in Ascheberg sei 
nicht eine Stätte des Redens, sondern des 
Handeins. Sie stehe an hervorragender Stei
le bel unserer gemeinsamen Aufgabe des 
Selbstschutzes. Schloß Ascheberg verkör
pere einen Teil der Geschichte und Tradi
tion dieses Landes Schleswig-Holstein, in 
dem das gegenseitige Helfen als etwas 
Selbstverständliches stets praktiziert wor
den sei. 
Beispielhaft sei aber in unserer heutigen 
Zeit die Mitarbeit insbesondere aller frei
willigen 'Jnd ehrenamtlichen Heller im 
BLSV. Diese Mitarbeit sei um so schwerer, 
als sie oft von den Mitbürgern nicht ge
würdigt und angenommen werde. Beifall er
hielt schließlich der Minis ter, als er sagte : 
"Recht is t nicht nur Anspruch, sondern es 
fordert auch rechtes Handeln für d ie Ge
meinschaft. Es gibt kein Recht und keine 
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Oben: Bel einer Brandschutzübung 
legte Dr. Schlegelberger selbst 
mit Hand an. Unten: Schloß Ascheberg. 

Zehn Jahre 
B LSY-Landesschule 
Schleswig -Holstein 

Innenminister 
Schlegelberger: 
"Recht fordert 
rechtes Handeln für 
die Gemeinschaft!" 

Ordnung ohne Pflichten des einzelnen. Es 
ist Aufgabe der Demokratie, jeden Mitbür
ger dahin zu führen, daß er auch die Pflich
ten des Staatsbürgers übernimmt und er
füllt. Der einzelne ist nur ein kleines Glied 
in der Gemeinschaft, aber jeder einzelne 
ist auf die Hilfe des anderen angewiesen -
nicht nur im Falle der NoU" 

Innenminister Schlegelberger rief schließ
lich die Mitarbeiter des BLSV auf, nicht zu 
verzagen, wenn sie noch häufig auf Ab
lehnung und Unverständnis stoßen. Viel
mehr gelte es weiterzuarbeiten, um die Mit
bürger des Landes von der zwingenden 
Notwendigkeit des SelbstSchutzes zu über-



zeugen und zur tätigen Pflid1terfüllung 
auch auf diesem Gebiet zu gewinnen. Dazu 
sei jedoch zu hoffen, daß bald die politi~ 

schen und gesetzlichen Grundlagen für 
diese Arbeit gesmaffen werden. Der Mini~ 
ster versprach, die Arbeit des BLSV auch 
weiterhin voll zu unterstützen. 

"Landesschule Schleswig~Holstein" - ihre 
Funktion im Rahmen der von der Land~ 
schaft geprägten Lebensformen - legte 
Landesstellenleiter Dr. Lennartz dar. In sei
nem Vortrag anläßlich dieses Jubiläums be
tonte er, daß in diesem "Land zwischen den 
Meeren" seit eh und je helfende Nachbar~ 
schaft Tradition sei. Sie äußere sich in 
Hilfsbewußtsein, Hilfsbereitschaft, Hilfs~ 

aktion. Der Mensdl, der hinter den von 
Stürmen bedrohten Deichen am Meer 
wohne, mache kein Aufhebens um diese 
selbstverständlichen mensdllidlen Tugen~ 
den. Nidlts anderes wolle und praktiziere 
der BLSV. Der Selbstschutz müsse hier 
ganz verstanden werden als integrier~ 

ter Bestandteil der gemeindlichen und 
staatsbürgerlichen Mitverantwortung, wor
auf aud1 immer man den Selbstschutz be~ 
ziehe: auf Katastrophe, auf Unfälle des AII~ 
tags oder auf den Ernstfall. 

Die Aufgabe des BLSV, so fuhr Dr. Len~ 

nartz fort, als Betreuungsorganisation des 
Selbstschutzes sei es, die vorhandenen 
sittlidlen und organisatorisdlen Grund~ 

lagen in den Lebensbereichen Heim, Ar~ 

beitsstätte, Nachbarschaft und Gemeinde 
zu nutzen, um das Anliegen von Schutz und 
Hilfe auch dort zu vertreten, wo es von zwar 
verständlichem, aber nicht gerechtfertigten 
Vorurteil und Mißtrauen verdrängt schien. 
In Schleswig~Holstein habe der BLSV stets 
den Kontakt zu den Menschen gesucht und 
gefunden, betonte Dr. Lennartz in diesem 
Zusammenhang. Vorhandene Ansätze nut~ 
zen und auf bestehenden Grundlagen auf
bauen : das bedeutete für die bundesunmit
telbare Körperschaft nicht ein Eigenleben in 
bundeshoheitticher Distanz, sondern Auf
geschlossenheit gegenüber der gewa:hse
nen Struktur dieses Landes, seiner Städte. 
Kreise, Ämter und Gemeinden. Die Landes
schule habe in den ersten zehn Jahren 
ihres Bestehens stets im Dienste dieser 
Kontaktbildung gestanden. Sie habe dabei 

Im Rahmen ihres Informationsauftrages hat 
die Sehule darüber hinaus 32 Lehrgänge 
mit 560 leitenden Beamten aus Kreis- und 
Kommunalverwaltungen, 3 Lehrgänge mit 
125 Pädagogen (SdlUlräte) , 4 Lehrgänge 
mit 124 Journalisten und Redakteuren. 4 
Lehrgänge mit 88 Teilnehmern aus der ge
werblichen Wirtschaft und der Industrie, 
10 Lehrgänge mit 324 Teilnehmern aus 
Organisationen und Verbänden durchge
führt. Auch führende Politiker waren wie~ 
derholt Gäste der Landesschule, darunter 
die Fraktionen des sdlleswig~holsteini~ 

sehen Landtages. Insgesamt fanden somit 
661 Wo~enlehrgänge mit 12584 Teil
nehmern statt. 

Hinter diesen Zahlen steht die intensive 
meinungs- und bewußtseinsbildende Arbeit 
der Landesschule in Schloß Ascheberg, die 
auf die Notwendigkeit einer Schutzvorsorge 
und damit auf die Berechtigung einer ver
bindlichen Notstandsregelung in der Bun
desrepublik immer wieder nachdrücklich 
hinweist. 

Die Erfolge der Landesschule Sdlleswig
Holstein sind nicht zuletzt Erfolge der jet
zigen und ehemaligen Lehrkräfte. Der Lan
desstellenleiter sprach deshalb dem Schul
leiter Koch~Vollstedt für seinen zehnjähri
gen Dienst in Ascheberg sowie den Lehrern 
Zimmermann, Sommer und Grabner für all
seits anerkannte gute fachliche Leistung 
seinen Dank aus. Mit besonderer Freude 
hieß er bei dieser Feierstunde ehemalige 
Lehrkräfte willkommen, die inzwischen an 
anderer Stelle im BLSV oder im Zivilschutz 
tätig oder aus Altersgründen ausgeschie~ 
den sind : so die Herren Schulz (Flensburg), 
Demme (Ahrensburg), Freise (Neumünster) 
und Knoll (Kiel). Mit dem Dank an diese 
verband er gleichzeitig den Dank an alle, 
die am Aufbau der Schule, an der Einrich~ 
tung , Verwaltung und Betreuung früher und 
jetzt Anteil haben, wobei er dem anwesen~ 
den Amtsvorgänger Ernst Fischer wegen 
seiner primären Verdienste um räumliche 
und geistige Gestaltung der Schule beson~ 
dere Würdigung zuteil werden ließ. 

Zu würdigen wußte der Landesstellenleiter 
auch die Anwesenheit weiterer namhafter 
Gäste bei dieser Feierstunde : so vor allem 
den Besuch des Leiters der Abteilung für 

zwei wichtige, große Aufgabengebiete, die Aufgaben des Zivilschutzes und der zivilen 
praktisdle Schulung und die Information, Verteidigung im Landesinnenministerium, 
bewältigt. Die Schule habe ihren Dienst an 
der Öffentlichkeit erfüllen können, weil sie 
beide Gebiete als gleichbedeutend betrach~ 
tet und gewertet hat. 

Im Vollzug ihrer praktischen Schulungs~ 

arbeit hat die Landesschule im ersten Jahr
zehnt ihres Bestehens in 608 Wochenlehr
gängen 11 363 Lehrgangsteilnehmer be~ 

herbergt und auf ihre Aufgaben im BLSV, 
im Selbstschutz bzw. erweiterten Selbst~ 

schutz vorbereitet. 

Ministerialrat Dr. Weiß. Ihm dankte er für 
die ständige Aufgeschlossenheit gegenüber 
allen Problemen der Landesstelle und für 
gern gewährte Förderung ; darüber hinaus 
dankte er für das persönliche Engagement, 
mit dem Dr. Weiß in ausgedehnter Vortrags
tätigkeit im Lande stets das Anliegen des 
Selbstschutzes vertrete. Die gute Nachbar~ 
schaft des BLSV zum "größeren Bruder", 
dem Luftschutzhilfsdienst, sah die Landes~ 
stelle an diesem Tage erneut bestätigt in 

der Anwesenheit des Leiters des Landes
amtes Aufstellungsstab für den überört
lichen Luftzschutzhilfsdienst Schlesv/ig
Holstein, Major 1. G. a. D. Harth, seines 
Fachdienstleiters Knoll sowie des Leiters 
der Landessehule des LSHD in Schön ~ 

bÖken, Mäht. Gute Nachbarschaft brachte 
BLSV~Landesstellenteiter Müller, Hamburg, 
für seine Landesstelle, die seit Jahren mit 
einem Wochenlehrgang im Monat Gast~ 

rechte in Ascheberg genießt, durch Ober~ 

reichung eines Wandtellers zum Ausdruck. 
Die Bundesschule übermittelte telegrafisch 
ihre Glückwünsche. In einem Brief an den 
Landesstellenleiter brachte der Präsident 
des BLSV, Kuhn, zum Ausdruck: " Ich freue 
mich sehr, daß Sie das 10jährige Bestehen 
Ihrer Landesschule in Anwesenheit von 
Herrn Minister Or. Schlegelberger feiern 
konnten. Mögen sieh die Entwicklung und 
die Frequenz der Schule weiterhin so ge~ 
stalten, wie wir es uns gemeinsam wün
schen. Ich hOffe, daß trotz aller Schwierig~ 
keiten die Entwicklung in Ihrem Bereich 
weiterhin FortSchritte macht. In diesem 
Sinne danke ich Ihnen herzlichst für Ihr 
Gedenken." 

Bei dieser Feierstunde, die durch Fern
sehen, Rundfunk und Presse auch der brei
teren Öffentlichkeit nahegebracht wurde. 

Im Obungsgelände boten die Helfer 
den vielen Gästen einen Ausschnitt 

aus dem Ausbildungsprogramm. 

war die Hetferschaft Schleswig~Holsteins 

vertreten durch die Teilnehmer des Wo~ 
chenlehrgangs sowie durch die zu einer 
Tagung einberufenen Orts~ und Kreis~ 

stellenleiter. Für die Helfer des BLSV im 
Lande ist die Landesschule das Herzstück 
ihres Werdens und Wirkens. Als Vermitt~ 

lerin der fachlichen Kenntnisse war, ist und 
bleibt sie ebenso Mittelpunkt wie als Stätte 
guter Begegnung und gelebter Gemein
schaft. Peter Ehrhart 
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Um .Ich Ober den Zlvll.chutz In der 
Bund .. republlk zu Informieren, be.uchte eine 

Oeleg'llon leitender IChwedllCher Zlvll
.chutztachleute Ausblldungs.IIHen deI BLSV 

und d .. LSHO. Un • ., Bild zeigt (v. r.) die Herren 
Roald W.llberg , Kurt Ek und Gö.t. Jarnlng, den 

Referenten 'Or Ausbildung W. Hoftachlld, und 
den Lelt., der BLSV·Bunde.achule, G. Meyer. 

IV 

Oben: Wie ein Oberfturhydr.nt unter .elnem 
M.nlel .u .. leht, wie die Arm.luren zu 
bedienen .Ind, d.s lernen die Selb.tlChutzkrlfte 
neben vielem anderen .n den 
Schulen de. BundelluftlChulzverb.ndel. 
Llnkl : Vor dem Inkr.tttreten der Er.ten 
Str.hlenachutzverordnung vom J.hre 1960 
wurden viele redlumh.ltlge G.,lte und 
Prlp., •• e verkauft, die heute noch 
Im Gebrauch lind und Ihre Be.ltzer geflh,d.n. 
DI ... tlt.n gut daren, .Ich .elb.t und 
Ih,e redlo.kUven .. Heulml"el" m6glldlst 
solort von de, zUltlndlg.n Behörd. 
unt •• uchen zu I .... n. 

H6c:ftste Sicherheltun'orderungen mOHen 
.lIe Tene erfOnen, die In Kernkr.ftwerken 
eingebaut werden. Unler Bild zeigt 
einen TeU einer gew.ltlgen PeraonenlChleu .. , 
deren Schwel8nlhte mit R6ntgen.tr.hlen 
überprüft werden. Zur Durc:tlleuc:htung der 
Aundnahl de. blrnen'örmlgen Körper •• u. 
Spezl.lltllhl .Ind 28 Aöntgennlme erforderlich. 


